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Argumentationsschemata der Kritiker 

Im Januarheft d.J. haben wir eine ausführliche Besprechung des Ullrich'schen Buches 
aus der Feder von Gerhard Herz gebracht. Doch auch weiterhin schöpfen alle möglichen 
Gegner der Waldorfschule aus dieser und ähnlichen Schriften (vgl. die vorstehende Rezen­
sion von Georg Kniebe). Dieser Umstand- und nicht die Bedeutung des Buches an sich­
läßt es als sinnvoll erscheinen, eine zweite uns vorliegende Besprechung zu veröffentlichen, 
in der es weniger um eine Auseinandersetzung mit dem Inhalt geht (wie bei Herz) als um 
eine Durchleuchtung der Denk- und Argumentationsschemata, deren sich Ullrich wie 
zahlreiche andere Kritiker bedient. Red. 

Heiner Ullrich: Waldorfpädagogik und okkulte Weltanschauung. Eine bildungsphiloso­
phische und geistesgeschichtliche Auseinandersetzung mit der Anthropologie Rudolf Stei­
ners. 276 S., kart. DM 36,-. juventa Verlag, Weinheim und München 1986. 

I. Das Schema 'Theorie und Praxis< 

Das Buch beginnt mit dem Endergebnis: 
»Die vorliegende Untersuchung . . . führt zu 
dem Ergebnis, daß der Glaube, man verdanke 
Steiner eine theoretisch gültige Grundlegung 
der Ziele, Inhalte und Methoden der Erziehung, 
fallen gelassen werden muß. Ungeachtet dieser 
theoretischen Schwächen wird aber der Praxis 
der Waldorfpädagogik eine eigene pädagogische 
Dignität zugestanden.« (S. 7) 

Wieso •ungeachtet<? Das Ergebnis spannt die 
Rudolf-Steiner-Pädagogik in das bekannte Ar­
gumentationsschema von Theorie und Praxis 
und dazu noch in die Form eines Dilemmas, das 
Kiersch (1986: S. 543) so formuliert: »Die Wal­
dorfpädagogik hat Erfolg und sie hat keine hin­
reichend gesicherte Theorie.« 

Wie ist das möglich, vor allem: was gibt dem 
Waldorfpädagogen die Sicherheit, mit einer ihm 
nun vorgehaltenen schwachen Theorie noch 
weiterzumachen? 

Eine Antwort läge nahe: blinder pädagogi­
scher Aktionismus. Da es jedoch schwerfällt, 
jahrzehntelange reflektierte Erfahrung in prak­
tischer Erziehungsarbeit von theoretischer War­
te aus zu diskreditieren, ist folgender Weg er­
folgversprechender: In die Lücke des festge­
stellten theoretischen Defizits springt der Glau­
be an die von Steiner geoffenbarten •Wahrhei­
ten<. Und der Glaube (Ullrich: »eindringliche 
Beschwörung« S. 144) versetzt bekanntlich Ber­
ge (Ullrich: »praktische Durchschlagskraft,, S. 
144); er ist aber zugleich für eine wissenschaftli­
che Lösung des Theorie-Praxis-Problems unge­
eignet. 

Als verbindendes Element zwischen theoreti­
scher Konzeption und anwendendem Handeln 
sieht Ullrich die Intersubjektivität empirisch er­
mittelter, handfester Wahrheiten, die zu Wenn/ 
Dann-Regeln umgesetzt und an jedermann zur 
Verwendung abgegeben werden können. Inter­
subjektivität fungiert als Prinzip, welches den 
Gewißheitswert von Aussagen garantieren soll, 
so daß sich Menschen mit Verbindlichkeit für 
Dritte über ein Selbes verständigen können. 
Nicht mehr die Verborgenheit der Wahrheit, 
die dank begnadeten Wissens weniger enthüllt 
werden kann, auch nicht die soziale Begrenzung 
ihrer Offenbarung oder die unwandelbare Sub­
stanz des Seins vermitteln diese Gewißheit; son­
dern es ist Sache einer erlernbaren, arbei tsteilig 
ausgeübten spezifischen Kompetenz, der wis­
senschaftlichen, die ein jedermann zugängliches 
und kontrollierbares Wissen •erzeugt<. Das ist 
richtig; anders ist heute nicht mehr zu verfah­
ren, auch Steiner verfährt so: er gewinnt »Seeli­
sche Beobachtungsresultate nach naturwissen­
schaftlicher Methode« (so der Untertitel seiner 
·Philosophie der Freiheit<). 

Intersubjektivität reicht aber für die Gestal­
tung des Erziehens, auch für eine Kritik am 
pädagogischen Handeln anderer nicht aus. Die 
Intersubjektivität einzelner Wahrheitsstücke ist 
kein Kriterium dafür, wie nun gehandelt wer­
den soll. Die •positiven< Wissenschaften, die 
sich streng an das Prinzip der intersubjektiv 
zwingenden Gewißheit halten, wollen durch 
den Rückgang auf extrem einfache sinnliche 
Wahrnehmungen und nachvollziehbare Opera-
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cioncn des Denkens und Experimenricrcns den 
-p>; odcn für sicheres I-Llndeln hl'reitcn. Dneh drr 
f-',. u,le11 i,t "·hmal. c1llzu schn1.1l. So iru.:hth.lr, 
-1 r ,._-r· ,·!1.11.:: 1'! 11 J,:,_-t!!,! 1 ;'.l:ll di~· ~-:··l!!k~!t"l!~ ~-!_i:· -.ii,_· 
--r-.J ;ltllr\VI:\:-it.!I1."\~JI;'IIlt'IJ ...;ich :111 "i\\'1 rk~-- ~0 Wl.!!ll!~ 
i.>ann ste der Kompiexit:ü ,ies pada~u~ische;~ 
J:-landdns ~erccht werden. 

Ein Beispiel: UHrich widmet ein Kapitel sei-
0es Buches der Zeugnisgestaltung an der Wal­
dorfschule. Eine Kritikdaransticht aber so lan­
ge nicht, wie die von Ullrich empfohlenen Kri­
-cerien zur Zeugnisgestaltung (etwa: Validität, 
F.eliabilität, Verständlichkeit) zwar dem Ideal 
der empirisch-positivistisch verfahrenden Wis­
senschaften entnommen sind, nirgends aber in 
der Schulpraxis (gleich welcher Provenienz) an­
gewendet werden und auch als Forderung ge­
nüllllllen völlig unrealistisch sind, weil in päd­
agogischen Zusammenh:in!;l'n gar nicln sinnvoll 
c j nsctzhar. 

I rllr!,·l: .. -;:i.·r·:_ (_S. ,~,~~; s~-...:~!:-~·:. -..L:: t~-~~~-~- .. S~; 
l•i.il[.;" dil' l·~indcr in derselben Schuk ,ittJ, ,,.,;.u 

~:~~: ~ i .~~~;:' 1' ~L~ 1 :;,c·~:j::{:~:;'.~,:7~:.~;~·-.n ~'. ,~;i,F~: ,~·,~~~··' :,~' 
i-;._-h:-;·:- !':~·~:;-:·.· ;;·:·-~-·~:!·J·-~- ;_~.: ;:: -..!· .. .-: F:.~~·.: .. : :·~ ... : 
aesu:llt, uah Zcue:ni~se ..... mcht ein originäres 
produkt pädagogischer Theorie, sonde~n eher 
ein Kincl,kr Eh·c zwis~hen l.'.rzic·hun!' und Stur 
-~:i~-~ =·: ::1-::-;-;·,:-.;~:~ .. i~··!'!" !'1:'•1_ ~~ :~:-. 

\\ .lö - lu; Wlüc:il 1:;L:~<:h<:l1 - Clll i.::giLiHlCl 

Sproß gewesen sein mag, ist, wie man weiß, 
beute ein Bastard. Und UHrich bemüht sich, ihn 
Jl1it Hilfe einer empirischen Persönlichkeitsdia­
gnostik wieder zu legitimieren: »Da projektive 
und psychometrische Tests nicht für die Hand 
des Lehrers gedacht sind, könnte ein vorläufig 

gültiges und nc~.chprüfbc~.rt:s •Urtl'il• über die 
Persönlichkeit eines Schülers ct\\';1 :lnh:tnd vun 
i'.intLt,;ungl"lt in tcibystcm.mstcnc lkoluch· 
1;; n·.-·. -.- h·/ v. 1·,, " : · ,.;; •I,,, .1-~~:•-...:.-. t';. '-' t··-·r _.._.!:·~ \ · ·-: 

h:1lrt"'ll in ·n:1t_iirlil·ht-'Tl l in1!:t·h!1n~::t'T1.- ~:r·n·nnnt"n 

werden; Sclbstcharakterisierunge-n des. Betroffe­
nen und die Produkte eines ireien Gestaltens 
wären evtl. zusätzlich zu berücksichtigen. Man 
sieht leicht, welcher Aufwand mit dem Einsatz 
solcher Verfahren verbunden ist, und es ist min­
destens zweifelhaft, ob er im Rahmen der •nor­
malen< Schule für jeden Schüler zu rechtfertigen 
ist. Anders aber kann eine ernstzunehmende 
Persönlichkeitsbeurteilung des Schülers nicht 
mehr ansetzen.•• (S. 186) 

Als Botschaft der Ullrichschen Zeugnisanaly­
se bleibt nur iibrig. dag eine empirische Wissen­
schaft nach seinem Geschmack den Pädagogen 
darauf verweist, \\'O er •anzusetzen· hat, unJ 
dann gcnüglich zusichL "'"' c:r dnr;1ll-' m;tcht. 
.!.!~o.·;;;·i.:- ;-,: :iir ._i,_T: L .... h:~-:1 l:;t.:! HUI JP.'Lil :.ur 

llildurt~ ,cin<:s persönlichen Bcwui\tsein, wich­
ti~.: ;.vic er lLlllll IJar~dciL isl ~lle1n .~ein Prnhl('m. 
'-X-'.:.-:: .~:- I~ . !. :· :\.; ·- ·,. ·.:: '.!: 

kommt ist dit>.': 
"Troll. um[angreicher ßcmtihungen von For­

schungen. die K.1us.1lkststcllun!'cn crmi·;gliciJell 
•:;l!i:·~; :;;·.~ :-:·:·.:-·:· :·.:,·f·: ·:·~-~-- ~-Li::ii.:.-.. · T __ =!:: 

l!,a.tli!,S um medlUuulu~ISl:hen ßed~::nk~::n konnten 
noch kaum brauchbare und gesicherte Ergeb­
nisse hinterlegt werden .. ·" 

"· .. Die Forschung zieht sich, bescheiden 
geworden, auf die Absicht zurück, dem Lehrer 
bloße Möglichkeiten der Analyse anzubieten.« 
(Luhmann/Schorr 1979: S. 216, 217) 

JJ. Wahrnehmung und Erkenntnis 

Angesichts dieser >Bescheidenheit< bezüglich 
der >Wissenschaftlichen< Fassung des Theorie­
praxis-Problems können einem Steincrs Ver­
weise auf die Grundlegung des pädagogischen 
Bandeins in übersinnlichen Erkenntnissen (wie 
gesagt: nach naturwissenschaftlicher Methode!) 
zumindest befremdlich vorkommen. Als ob es 
Steiner geahnt hätte: »Wenn wir heute an unsere 
Gelehrten herankommen, an die Führung unse­
rer Bildung mit der erhobenen Nase, dann be­
kommen wir natürlich zur Auskunft: das ist 
eine kindische Weltanschauung, über die man 
hinausgekommen ist; das ist etwas, was man 
nicht mehr zu berücksichtigen hat.« (GA 302, 
16. Vortrag) 
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So gibt es auch bei Ullrich den altbekannten 
Vorwurf: selbst wenn Steiner seine übersinnli­
chen Erkenntnisse zugestanden werden, für die 
Wissenschaft und die meisten Menschen sind sie 
unzugänglich, eben nicht intersubjektiv über­
prüfbar. Das mag zutreffen oder auch nicht, 
nur: »Üb es nun tatsächlich eine nichtsinnliche 
oder übersinnliche Seinssphäre und eine ent­
sprechende wissenschaftliche Erkenntnis der­
selben gibt oder ob die Behauptung der Exi­
stenz einer solchen nur eine Spekulation oder 
eine Täuschung darstellt, kann rein theoretisch 
gar nicht entschieden werden. Denn entweder 
liegt dem Erkennenden in der Wahrnehmung 
etwas Gegebenes vor, so daß er berechtigt ist, 



ein Existentialurteil zu fällen, oder es liegt ihm 
nichts vor, dann kann er die Nichtexistenz dar­
aus nicht ableiten, sondern nur feststellen, daß 
für ihn z. B. das von anderen Behauptete (bis 
jetzt noch) nicht vorliegt.« (Schneider 1984, S. 
405) 

Oder positiv gewendet: Dem Menschen ist 
die nicht physisch-leiblich-sinnliche Realität 
prinzipiell zugänglich, »weil er innerhalb des 
gewöhnlichen Bewußtseinsbereichs im Erleben 
des reinen Denkens eine übersinnliche Realität 
empirisch erfahren und als solche erkennen 
kann.<< (Schneider 1985, S. 13) 

Mithin: >>Das Unvermögen zur individuellen 
Verifikation ist kein Argument gegenüber die­
sem prinzipiellen Nachweis.<< (a. a. 0.) 

Wenn diese erkenntnistheoretische Perspek­
tive einer pädagogischen Konzeption zugrunde 
liegt, müssen bei Nichtübereinstimmung mit 
den eigenen wissenschaftlichen Prämissen diese 
schon übersprungen werden (wie Leschinsky 
1986, S. 593 Ullrich empfiehlt), um zu einer 
berechtigten Kritik zu gelangen. 

Was ist zu tun? >>Es ist eigentlich zu verwun­
dern, daß so wenig berücksichtigt wird, wie 
docl;! jedermann sich Beweise für die Anthropo­
sophie unmittelbar und durch eigene entspre­
chende Seelenverfassung verschaffen kann; daß 
also diese >Beweise< jedermann zugänglich 
sind.<< (Steiner GA 21) Oder: »Wahrheit liegt 
dann vor, wenn jedermann dasselbe erleben 
würde, falls er sein Bewußtseinsfeld auf densel­
ben Gegenstand richten würde.<< (Luhmann 
1971, S. 348) Offenbar binden Schneider, Stei­
ner, Luhmann (und andere auch) >höchste< 

Wahrheit an das >nied.r-_:ige< Mittel unmittelbar 
zugänglicher Wahrnel::a::rr=.. ungen. 

Um wieder das Bei:sp iel >Zeugnis< aufzugrei­
fen: Ausgangspunkt ~iner Beurteilung von 
Menschen müßten sir:a..:n...::::Iiche Wahrnehmungen, 
genaue Beobachtunger:::~.. =ein;. Waldorfpädagogen 
sprechen gern davon, c::::le=r Lehrer müsse sich ein 
>lebendiges< Bild von je:::dem Kind verschaffen. 
In der Ausbildung sei~~ r W ahrnehmungsfähig­
keiten müsse er sich i.::i.b en. Warum? Wahrneh­
mungen haben im Ko:r::Ltce=:xt des Bewußtseins das 
größte Potential für clice::: aktuelle Vielgestaltig­
keit der Unterrichtss:ii tl...=1ationen und sind von 
daher zur Führung 1::-ei_ der Urteilsgewinnung 
prädestiniert. Damit h ~gt: zusammen, daß man 
beim Operieren mit VV""" al=:t.rnehmungen, wie jeder 
weiß, oft Enttäuschun :ge=n. erlebt, daß man nega­
tive Erfahrungen macht,.. daß von ihnen Lernan­
reize (also: Revisions:rn.<=::>glichkeiten für Vorur­
teile!) ausgehen. Erfahr~ngen dieser Art haben 
die Funktion der V <=>r~abe eines Feldes von 
Möglichkeiten, aus d~n_ en dann begrifflich se­
lektiert wird, sind ais~ der Anfang eines in 
Gang gebrachten Erk~n..:::::rJ.tnisprozesses, der sich 
notwendigerweise erv;...;>-ei::_ tern muß. 

Ullrichs Art, die R<=1llile der Wahrnehmungen 
.im Erkenntnisprozeß Festzulegen, ist demge­
genübe: ~onopolistis: c:l:._ _ Wahrnehmungen ha­
ben bei Ihm gerade -u.~gekehrt die Funktion 
eines an Vorhandene~ :festgemachten Schieds­
richters. Die Intersub _j ek. ti vität seiner >Erkennt­
nisse< ist fixiert auf Ei31:':lt:m:-agungen, Selbstcharak­
terisierungen, Produk:.. "t:e = Testergebnisse; sie zu 
überprüfen, ist jeder ~e~:nünftige Mensch in der 
Lage, weil sie sich als sc:: hon fertig präsentieren. 

I I/. Das Schema der Gleichsetzung (Analog :Z.e _::) 

Auffallend ist in Ullrichs Buch ein typischer 
Gang des Argumentierens bei der Behandlung 
ganz verschiedener Themen aus dem Bereich 
der Waldorfpädagogik (Menschenkunde, Jahr­
siebte, Temperamente ... ), in· vier Schritten: 

1. Schritt 
Die zu einem Thema gehörenden Charakteristi­
ka werden detailreich zusammengetragen, 
knapp und informativ zusammengestellt. 

2. Schritt· 
Das Besondere, Befremdliche der Steinersehen 
Terminologie wird zu verstehen versucht, in­
dem es in vertraute Kategorien aus bekannten 

theoretisch~n Zusa:xnli!![Ilenhängen übersetzt 
· wird. Die Ubersetzur::a.g -w-ird dadurch geleistet, 

daß Steinersehe Begri ::ffl _:i chkeit 
- in die Nähe (Ähnl.:i.cbkeit, Affinität) anderer 

theoretischer Ansät:z~ gebracht, 
- als Variante eines b e.k:::.annten Konzepts ange­

sehen, 
- als herübergerettetes Gedankengut archai-

scher Provenienz e.:i.ne5eordnet wird. 

3. Schritt 
Für solche dem Stein~rs c:hen Konzept ähnliche, 
von Steiner angeblich --....variierte, modernisierte 
Ansätze wird eine f"L:Lnc:::lierte wissenschaftliche 
Kritik vorgetragen. 
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4. Schritt 
Die Kritik wird als auch zutreffend für das im 
ersten Schritt Dargestellte übertragen. 

Hier einige Beispiele: 

Thema Reformpädagogik 
1. Darstellung der Charakteristika der Wal­

dorfschule (S. 17 ff.) 
2. Die Charakteristika sind reformpädagogi­

schen Ideen entnommen. Die Waldorfschule ist 
eine Variante des reformpädagogischen Typs 
der Lebensgemeinschaftsschule (S. 73). 

3. Die wissenschaftliche Kritik hat inzwi­
schen mit reformpädagogischen Ideen abge­
schlossen. Sie sind für eine Gestaltung des mo­
dernen Schulwesens nicht mehr zu verwenden 
(S. 41). 

4. Die Waldorfschule ist ein Fossil (S. 17). 

Thema Dreigliederung des Menschen 
1. Darstellung des Dreigliederungsgedan­

kens aus der >Allgemeinen Menschenkunde< 
Steiners (Denken, Fühlen, Wollen; Leib, Seele, 
Geist ... ) (S. 87). 

2. Das Steinersehe Konzept ist eine Variante 
eines antiken spekulativen Schichtenmodells der 
Person (S. 88). 

3. Solche Schichtenmodelle sind wissen­
schaftlich fragwürdig (S. 88) .. 

4. Steiners Dreigliederung des Menschen ist 
rein spekulativ (S. 88). 

Thema Entwicklung 
1. Darstellung des Entwicklungskonzepts 

Qahrsiebte) (S. 101). 
2. Steiners Lehre ist formal unter die Gruppe 

der zahlreichen Stufenlehren zu rechnen (S. 
111). . 

3. Die Stufen- und Phasenlehren smd von 
der wissenschaftlichen Kritik eingehend behan­
delt worden und überholt (S. 112). 

4. Steiners Entwicklungskonzept ist unhalt­
bar (S. 112). 

Die Reihe ließe sich fortsetzen. 

Jedesmal wird dem Leser eine schlwsige Ar­
gumentations kette vorgeführt, wobei aber die 
Fuge des Übergangs vom ersten zum zweiten 
Schritt zugespachtelt wird. Das Fremde, Eigen­
tümliche der Steinersehen Pädagogik gilt Ull­
rich als verstanden, wenn es in ihm vertrauten 
Konzepten reformulierbar ist. »Das Fremde 
wird >endremdet<, wird heimisch gemacht und 
dadurch neutralisiert. Verstanden ist etwas 
dann, wenn gezeigt werden kann, daß wir es 
virtuell immer schon verstanden haben, wenn es 
eingeordnet ist in das, was wir zum Bereich 
unserer eigenen Kultur rechnen. Zu den Ein­
ordnungskräften, zur intellektuellen Polizei, 
gehören vornehmlich Wissenschaftler.« (Dürr 
1983, s. 144). 

Wie der >intellektuelle Polizist< UHrich ver­
fährt, dazu noch ein Beispiel. Ullrich schreibt 
(S. 22): »Mit der ebenfalls kulturkritisch inspi­
rierten neorousseauischen Pädagogik vom Kin­
de aus teilt die Waldorfpädagogik die organolo­
gische Auffassung von Erziehung als einem >na­
türlichen Wachsen<, die grundlegende Forde­
rung nach einer gerrauen Beobachtung und nach 

- einem tiefgründigen Verständnis des Kindes 
und die (problematische) Vorstellung vom Leh­
rer als dem heimlichen Führer der besseren Na­
tur des Kindes.« Ullrich zitiert dann E. Key als 
Kronzeugin: ••Ruhig und langsam die Natur 
sich .selbst helfen lassen und nur sehen, daß die 
umgebenden Verhältnisse die Arbeit der Natur 
unterstützen, das ist Erziehung.« 

Ob die Waldorfpädagogik diese offenbar ver­
ständliche und bekannte Auffassung teilt, bleibt 
zu prüfen. Ich habe da Zweifel. Steiners Auffa­
sung lautet jedenfalls anders (Allgemeine Men­
schenkunde, GA 293, 1. Vortrag): »Die Aufga­
be der Erziehung, im geistigen Sinn erfaßt, be­
deutet das In-Einklang-Versetzen des Seelengei­
stes mit dem Körperleib oder dem Leibeskör- · 
per. Die müssen miteinander in Harmonie 
kommen, müssen aufeinander abgestimmt wer­
den, denn die passen gewissermaßen, indem das 
Kind hineingeboren wird in die physische Welt, 
noch nicht zusammen.« 

IV. Die mysteriöse Leistungsfähigkeit der Non-Positivisten 

UHrich bestreitet nicht,· daß jemand, der sich 
dieser Aufgabe stellen will, in der Praxis sinn­
voll arbeiten kann. Nur müsse er wissen - und 
dieses Wissen hat UHrich gerrau dokumen­
tiert-, daß sein Tun nicht dem positivistischen 
Forschungsparadigma sich fügt. 
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Die Leistungsfähigkeit der Steinersehen 
Theorie ist damit natürlich nicht geklärt, genau­
sowenig wie mit den Hinweisen UHrichs auf 
deren Herkunft oder die Lektüregepflogenhei­
ten und den Umgang des Autors. 

Selbst wenn UHrich in der Aufarbeitung und 



Darstellung des Steinersehen Gedankenkon­
zepts dessen Konstruktionsplan vollständig my­
steriös findet, ehrt ilm das als Kritiker, er be­
schreibt aber nicht den eingangs erwälmten 
Engpaß: wie man mit einer solchen Theorie gu­
te Pädagogik machen kann. 
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Volker Rentsch 

Chorkompositionen für einen zeitgenössischen Musikunterricht 

Peter-Michael Riehm: Chorheft für die Oberstufe. 50 S., kart. DM 19,80. Edition 
Bingenheim im Verlag Das Seelenpflege-bedürftige Kind, Wuppertal1986. 

Seit den Liedern und Chören von Paul Bau­
mann (1887-1964), die allesamt als Früchte aus 
den ersten Stunden und Jahren der Waldorf­
schulbewegung stammen, sind wiederholt in 
kleineren Schüben solche Blütenlesen aus der 
musikalischen Arbeit in gedruckter Form an ei­
ne breitere Öffentlichkeit gedrungen. Stellver­
tretend seien hier genannt die Sammlungen von 
Kar! Gerbert, Alois Künstler und Fritz Chri­
stian Gerhard. - Immer wieder erfreut es, 
wenn, nicht nur auf dem Wege des Raubdruck­
verfahrens, solche Sammlungen in das musikali­
sche Leben der Schulbewegung münden. Oft ist 
ja der Herstellungsaufwand das Haupthindernis 
beim Zustandekommen eines solchen Druckes. 
An Kompositionen mangelt es nicht. Jedoch 
erschwert das massenweise Photokopieren sol­
che Initiativen ungeheuer. Die Preise werden 
noch mehr hinaufgedrückt, die eigenen Bemü­
hungen werden erheblich untergraben. Der 
Einblick in eine Kalkulation .genügt, um ermes­
sen zu können, was es in unseren Tagen bedeu­
tet, einen Notendruck zu verlegen. 

Peter-Michael Riehms (geh. 1948) Chorheft 
für die Oberstufe, 1986 in der Edition Bingen­
heim erschienen, darf wohl ohne Übertreibung 
als Markstein in verschiedener Hinsicht be­
zeichnet werden. Das 50 Seiten starke Heft ent-

hält 24 Kompositionen sowie 15 Sätze zu beste­
henden Weisen jeweils für gemischte Stimmen. 
Aufmachung und Notensatz sind erfreulich klar 
und übersichtlich. 

Hauptereignis ist die Art der kompositori­
schen Substanz. Immerhin erscheint dieses Heft 
in den 80er Jah.ren des 20. Jahrhunderts, und 
man darf gespannt sein, wie nun hier Wege 
gefunden werden, die heranführen an ton­
sprachliche Mittel unseres Jahrhunderts. 

Unter den sorgfältig ausgewählten Texten, -
sie korrespondieren intim mit seelischen Ent­
wicklungssituationen im Bereich des dritten Le­
bensjahrsiebts -, stechen die vier Gedichte von 
Paul Verlaine (1844-1896) hervor, lyrische Sub­
stanz, die manchen Musiker zu wunderbaren 
Resonanzen anregte. Man denke z. B. an Clau­
de Debussy (1862-1918), der seinerseits ,,IJ 
pleure dans mon coeur« als Klavierlied vertonte, 
neben vielen anderen Verlaine-Texten. Nicht zu 
übersehen Karlheinz Stockhausens (geb. 1928) 
Chöre für Doris, nach Gedichten von Paul Ver­
laine, für gemischten Chor a capella. - Sucht 
man nun in der Unterrichtspraxis ein verbin­
dendes Element, - bei Debussy handelt es sich 
um Sololieder mit Klavierbegleitung, bei Stock­
hausen um anspruchsvollere A-capella-Chor­
musik -,so trifft Peter-Michael Riehm auf sub-
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werden erstaunliche Beziehungen zur griechi­
schen und ägyptischen Mythologie aufgezeigt. 
Daß wir in der Prometheus- und Argonautensa­
ge ebenso wie in den ägyptischen Vorstellungen 
etwa vom Lauf der Sonne, die jede Nacht durch 
die Unterwelt zurückkehrt, esoterische Myste­
rienzusammenhänge vor uns haben, leuchtet 
unmittelbar ein. Inwieweit hier aber Gralsbilder 
vorliegen, wird so recht erst deutlich, wenn wir 
erfahren, wie Rudolf Steiner das Gralsgeheim­
nis umschreibt (erst S. 177): »Im Gral kbt das 
Ich, das verbunden ist mit dem Ewigen und 
Unsterblichen ... , und wer das Geheimnis des 
heiligen Gral kennt, der weiß, daß aus dem 
Holz des Kreuzes hervorgeht das lebendig 
sprießende Leben, das unsterbliche Ich.« Trotz­
dem kann man akzeptieren, daß Teichmann me­
thodisch so vorgeht, daß er keine Aussagen 
Steiners an den Anfang setzt, möchte er doch 
ein breites Publikum ansprechen, und dafür bie­
tet sich ein auf historischen Überlieferungen fu­
ßender Einstieg eher an. 

Ausgehend von den landschaftlichen Gegen­
sätzen zwischen Armenien und Georgien, führt 
uns der Autor schnell zu der im 1. Jahrtausend 
v. Chr. auftretenden armenischen Mutterkultur 
von Urartu und zu ihrem Zusammenhang mit. 
Ägypter- und Persertum. Schon hier wird auf 
eine innere Schulung hingewiesen, durch die der 
Mensch die Verbindung zur Welt der Götter 
und der Verstorbenen aufnehmen kann - ein 
ungenanntes Gralsmotiv. Der Tempel dient 
hierzu. als das »Tor, das in die innere Welt, in 
die Gei~twelt im Innern führt« (S. 23). 

Welche Rolle auf diesem Schulungsweg das 
Denken spielt, wird nun anhand der Prome­
theus- und Argonautensage genauer gezeigt, 
wobei Prometheus als Bringer des schöpferi­
schen, von innerem Feuer bewegten Denkens 
verstanden wird. Hinzutreten muß aber ein 
Gang in die Unterwelt, den nur ein Held voll­
bringen kann, der mit einem Löwen- oder Pan­
therfell als Zeichen der Einweihung bekleidet ist 
(Herakles und Jason). Kolchis erscheint so als 
»mythische Landschaft des Denkens<< (S. 35). 
Neben dem »Feuer« erscheint in der Meerfahrt 
das Bild des Wassers, das auf die Reinigung des 
Seelenlebens »als Folge des ernsthaften, nach 
Wahrheit strebenden Denkens« hinweist (S. 
37). Im Blick auf Platon und auf Rudolf Steiners 
»Philosophie der Freiheit« erinnert Teichmann 
daran, daß mit dem Denken ein Todesprozeß 
einhergeht. Wenn Sokrates formuliert: Denken 
sei ein »Kämpfen von todesbereiten Gefährten« 
(S. 38), schildert Steiner denselben Sachverhalt 
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in moderner Begrifflichkeit. Genau das finden 
wir ~ymbolisch im Bild des Sonnenganges bei 
den Agyptern wie in den Proben Jasons wieder. 
»Das goldene Vlies des Widders wäre dann das 
Bild· für die gereinigte Seele des Menschen« 
(S. 47). 

Teichmann widmet den ägyptischen Vorstel­
lungen besonders breiten Raum. Er geht der 
Herkunft dieser Bilder nach und schildert mit 
profundem Wissen den Gang des Sonnengottes 
durch die Unterwelt, wo er als Osiris den Un­
terweltsgeistern wie den Toten Licht spendet 
und die Schlange überwindet, um dann am 
Morgen als Horns neu geboren zu werden. Wer 
als Eingeweihter in diese von Löwen bewachte 
Welt eingetreten war, befand sich »im Löwen«, 
d. h. er durfte das Löwenfell tragen. 

Die geistesgeschichtliche Bedeutung der kau­
kasischen Länder liegt für den Autor nun darin, 
daß die in dieser Weltgegend spielenden griechi­
schen Sagen auf eine Morgenröte des Denkens 
hinweisen, das dann in der griechischen Phi­
losophie zur eigentlichen Entfaltung gelangte. 
Betont wird hier besonders die Rolle des Ari­
stoteles, der als innere Aufgabe des Menschen 
die denkerische Verbindung von Irdischem und 
Übersinnlich-Geistigem, d. h. die Erweckung 
des »göttlichen Menschen« sieht. (Dadurch 
wird zugleich einem späteren Verständnis für 
die esoterische Seite des Christentums vorgear­
beitet). Interessant wäre nun allerdings, ob es 
außer den griechischen Sagen auch eigene arme­
nische und georgische Mythen oder Märchen 
gibt, in denen sich eine erste Hinwendung zum 
Denken ausspricht. Darüber erfahren wir hier 
nichts. 

Daß beide Länder in einer inneren Nähe zum 
Christus-Impuls standen, zeigt jedenfalls ihre 
frühe Christianisierung. In beiden Gebieten ha­
ben die Visionen zweier Heiliger den entschei­
denden Anstoß gegeben. In Armenien war es 
Gregor der Erleuchter. Die Christianisierung 
wurde jedoch nicht über das religiöse Leben des 
einzelnen bewirkt, sondern durch den König, 
also von oben wie in den Theokratien des Alten 
Orients. Gregor durchlebt in seiner persönli­
chen Biographie ein mehrjähriges Höhlenda­
sein, das schon die Zeitgenossen mit der Ein­
weihung Daniels in der Löwengrube und mit 
dem ägyptischen Symbolwert des Löwen in Zu­
sammenhang brachten. In seiner Vision schaut 
Gregor einen Kultbau aus Feuersäulen und 
Lichtkreuzen, in dem himmlische Heerscharen 
zur· Erde geführt werden - eine Schilderung, die 
an persische Feuerheiligtümer erinnert. Gregor 



läßt, der Vision folgend, dort die erste Kreuz­
kuppelkirche errichten, wie sie dann für den 
ganzen Raum typisch wird. Teichmann be­
schreibt viele dieser Kirchen, durch eindrucks­
volle Fotos ergänzt, und er erläutert, wie der 
dunkle Innenraum absichtlich den Charakter ei­
ner Höhe trägt, von der aus der Gläubige den 
Weg zum Übersinnlichen, zu Christus suchen 
sollte. Viele Kirchen weisen zudem durch ihren 
Standort neben einer Erdspalte darauf hin, daß 
man Christus als das göttliche Wesen erlebte, 
das sich mit der ganzen Erde vereinigt hat. Im 
Dienste dieser Auffassung steht in den armeni­
schen Kirchen ein Raum ganz eigener Prägung­
der Gawit: über quadratischem Grundriß eine 
Kuppel, oben mit kreisrunder Öffnung. Der 
Gawit war Versammlungs- und Unterrichtsort, 
hier verwahrte man Bücher. Die Dunkelheit 
dieses Raumes weist zum Unterirdischen hin, 
weg von der äußeren Natur, und so läßt sich bei 
den Armeniern statt der Liebe zur Natur eine 
Hinneigung zur abstrakten Wissenschaft und 
zur Lehre beobachten. 

Bei der Christianisierung Geergiens - schon 
durch seine stark von Lebenskräften durchzo­
gene Landschaft ein Gegensatz zu Armenien -
klingt von Anfang an ein anderes Motiv auf: der 
Lebensbaum. In Legenden und Visionen um die 
Heilige Nino wird von einer heiligen Zeder be­
richtet, von einem aus Weinreben geflochtenen 
Kreuz als Christussymbol und von Wundern 
bei der Errichtung der ersten, hölzernen Kir­
che, die übersetzt den Namen »Lebenspenden­
de Säule« trägt. Lebensbäume, Flechtkreuze 
und Reliefplatten mit Naturdarstellungen treten 
außen an den georgischen Kirchen auf. >>Die 
Wand ist wie eine Folie, aus der an jeder Stelle 
plötzlich Leben entspringen kann.<< (S. 126) 
Den Georgiern war der Blick in die Welt ein 
unbedingtes Bedürfnis. Das zeigt auch das Le­
ben der >>13 syrischen Väter<<, die die Kirchen an 
bevorzugten Plätzen in der freien Natur ge~ 
gründet haben. 

Lebensbaum und Kreuzstein erweisen sich 
durch Teichmanns Darstellung als die bauplasti­
schen Grundmotive Geergiens und Armeniens. 
Daß sich in ihnen aber zentrale Wesenszüge des 
Christentums aussprechen, erschließt sich erst 
einer vertieften Untersuchung. Anknüpfend an 
früher Erwähntes, kann der Autor deutlich ma­
chen, daß beide Bilder mit der menschlichen 
Erkenntnis zu tun haben: denn in ihr spielen 
sich einerseits Todesprozesse ab, andererseits 
kann sie in jedem Augenblick aktiviert, d. h. 
verlebendigt werden. Der Mensch (auch wir 

Heutigen) wird durch diese Motive sozusagen 
aufgefordert, den Weg vom Kreuz Christi bzw. 
vom Baum der Erkenntnis zum Lebensbaum zu 
gehen. >>Überall da, wo das Wirken des Geistes 
als ein wirklich lebendiger Vorgang erfahren 
wird, taucht dieses Bild (der Lebensbaum) aus 
den Tiefen der Seele empor.<< (S. 147) Dem Le­
bensbaum in den georgischen Kirchen stellt 
Teichmann die Kreuzsteine in Armenien gegen­
über, an denen sich nachweisen läßt, wie in sie 
mehr und mehr Lebensbaummotive hineinge­
nommen werden: am Kreuz vollzieht sich Tod­
überwindung. Eine unendliche Fülle von 
Flechtmustern bricht aus den Wänden hervor. 
Oft erscheint unter dem Kreuz eine sonnenhaft 
gewordene Erde, über ihm eine Hohlkehle oder 
Muschel- der Kosmos der geistigen Welt. In­
dem der Mensch solches Flechtwerk anschaut, 
betätigt er in seinem Bewußtsein denselben Pro­
zeß, der beim Denken abläuft. Daß die Grenze 
zwischen Diesseits und Jenseits in diesen Län­
dern bis ins Mittelalter sensibel empfunden 
wurde, macht Teichmann durch einen interes­
santen Exkurs über das georgische National­
epos >>Der Mann im Pantherfell<< deutlich. In 
ihm wird wiederum der Weg eines Mannes vom 
>>Tod<< zum »Leben<<, d. h. zu höherer Er­
kenntnis, geschildert, wie wir ihn aus alten 
Mythen kennen. 

Erst im Kapitel >>Gralsmotive<< geht Teich­
mann auf die abendländischen Gralsdichtungen 
ein, besonders auf die von Wolfram von 
Eschenbach und Albrecht von Scharfenberg. 
Daß letzterer schon der Spätzeit angehört und 
seine Schilderungen die ursprüngliche Überlie­
ferung durch manche dichterische Freiheiten 
verändert haben mag, bleibt allerdings uner­
wähnt. Für den Zusammenhang der Gralsge­
schichte mit dem Orient werden; neben Be­
kanntem, auch überraschende Bel~ge gebracht. 
Man ist jedoch geneigt, die vielen Ubereinstim­
mungen der Bilder nicht immer auf direkte Ein­
flüsse aus bestimmten Ländern zurückzufüh­
ren, sondern sie eher als Beweis dafür anzuse­
hen, daß all diese mythischen Bilder bis ins 
Mittelalter hinein Allgemeingut waren und der 
Beschreibung spiritueller Tatsachen dienten. 
Auch die knappe Formulierung Wolframs, der 
Gral sei neben anderem mit Wurzel und Reis zu 
vergleichen, scheint uns nicht tragfähig genug, 
um darauf eine Beziehung zum georgischen Le­
bensbaum zu stützen (S. 177). Eher mag man 
dem Autor folgen, wenn er Trevrizents Höhle 
mit der Situation eines armenischen Höhlenklo­
sters vergleicht, obgleich es natürlich vielfach 
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5~~~~~aiiiiedeleien in Höhlen gab. Unerwähnt bleibt 
--------::w.falls, daß Trevrizent auch Züge eines Ka­
==============rs trägt, was nach Südfrankreich deutet.· 
===========m eigentlichen Geheimnis des Grals nähert 
=========:I er Autor behutsam. Er weist dazu auf jene 
~~~~~~~~~berlesenen Textstellen hin, die zeigen, daß 
: treben nach dem ·Gral in Todesnähe führt, 
________ ä-Iier als Tor auf dem Weg zur Auferstehung 
:=:=:=:=:=:=:==int. Denn der Gral ist ohne das christliche 

-v der Wandlung nicht zu denken (S. 174 
~~~~~~~~ir stammt aus der >>anderen Sphäre<<; das 
--------Cialtet der Name des Heiden Fleget~is, der 
==:::==:::==:::==:::==:::==:::==:::=ot vom Gral berichtet. Daher ist der Grals-

ei auch kein materielles Gebäude. Er »be­
:=:=:=:=:=:=:=::=t die Seele (des Menschen), in der Gott 

Wohnung nimmt<<, wie es ein moderner 
~~~~~~~~her ausdrückt (S. 179). Noch Albrecht 
~ charfenberg versteht den Gral so, daß da-
1!!!!!!------==-uf eine Veredlungs- und Entwicklungsfä­
========~it im Menschen hingewiesen werden soll. 
===-====:::>tzdem haben Archäologen immer wieder 

historischen Vorbildern für die ausgefeilte 
========:ierung der Gralsburg bei Albrecht von 
=:::::::::::::=::::::=::::::=::::::=::::::==:::-:1_enberg gesucht. Auch wenn wir nicht 
---------""-'eiden können, was bei ihm dichterische 
---------:::::~:asie und was reale Kunde von einem.fer-
========:3auwerk ist, gibt es im Nahen Osten im­

__::in eine Reihe von Bauten, die gewisse 
=======~"iichkeiten mit seiner Darstellung haben, al­
========::Jran der Tacht-e-Suleiman in West-Persien 

00 n. Chr. Dieses Feuer- und Wasserhei­
========~. diente dem König zur inneren Reini­
":::::::::::::=:. bevor er sein Amt antrat. Auch wenn 
- lieh nur der zentrale Kuppelraum an den 

t:empel erinnert, liegt der Anlage derselbe 
=========:danke zugrunde. - Enger ist die Bezie- · 

zu den Ruinen der Rundkirche von 
-----------::~:hnotz im südlichen Arrnenien, einem völ­

~maligen Bauwerk. Abgesehen von den 
1igen hierarchischen drei Geschossen ist 
esondere eine in der Mitte des Innenrau-

~~~~~~~~:ingetiefte Taufstelle, zu der mehrere Stu­
i: nunterführen. Hier fand nicht mehr- wie 
=========-christlicher Zeit- eine Königseinweihung 

sondern jetzt konnte und sollte das My­
:::::::::ITI des Grenzübergangs zur übersinnlichen 

von jedem Menschen geleistet werden. ======== um ein physisches Abbild, sei es nun 
~~~~~~~~·Lebensbaum, Gral oder Perle (die östli­
: ntsprechung des Gralssymbols), ist diese 

.-e gebaut, sondern um den Taufort selbst, 
:=:=:=:=:=:=:==:m Grals-Wandlung stattfinden konnte. 
===========r tauchen die Bilder von Feuer und Was­
-------~~.f: durch das Wasser der Taufe kann das 

des Heiligen Geistes entzündet werden. 

Damit ist zugleich eine Voraussetzung für die 
Entwicklung der Denkkräfte gegeben, um die es 
bei den Gralsgeheimnissen ebenfalls geht; 
Teichmann stellt das immer wieder heraus. 

Am Ende des Buches hat der Leser erkannt, 
daß tatsächlich in Armenien und Geergien eine 
esoterische Form des Christentums praktiziert 
wurde; davon geben die dortigen Kirchenbau­
ten ein deutliches Zeugnis. Indem die Menschen 
darnach strebten, sich durch eine seelisch-gei­
stige Schulung, ~ie in der Taufe gipfelte, vom 
Sinnlichen zum Ubersinnlichen zu erheben, nä­
herten sie sich einem intimen Verständnis für . 
den Herabstieg der Christus-Wesenheit in die 
physische Welt. Im Westen Europas tauchen 
dafür aus den Tiefen der Seele die Bilder vom 
Gral auf, während die Begriffswelt des Arahis­
mus demgegenüber versagen muß. Arabismus 
und Gralsströmung werden von Teichmann in 
einem letzten Kapitel gegenübergestellt, ohne 
daß eigendich deutlich wird, wodurch jene ver­
borgene Ost-West-Strömung, die Steiner in ei­
nem vom Autor zitierten Vortrag anspricht und 
die den Arabismus gewissermaßen überschweb­
te, eigentlich gespeist wurde, so daß die Grals­
bilder dann plötzlich im französisch-spanischen 
Raum mit solcher Kraft auftraten. . Hier 
wünschte man sich einen Hinweis auf keltische 
Überlieferungen, auf die Legende von J oseph 
von Arimathia u. a., die andere Wurzeln der 
Gralsströmung aufdecken. 

Abgesehen vom Inhalt, besticht das Buch von 
Teichmann durch seine gediegene Aufmachung: 
das große Format erlaubt eine übersichtliche 
Seiteneinteilung mit breitem Rand für Literatur­
und Bildhinweise; das durchgehend glatte Pa­
pier bietet ein klares Schriftbild und deutliche 
Farb- und Schwarzweiß-Fotos, die fast durch­
weg vom Verfasser stammen. Die 204 Literatur­
hinweise stehen jeweils handlich auf der ent­
sprechenden Textseite, werden allerdings in der 
eher schmalen Liste der weiterführenden Litera­
tur am Schluß nicht mehr aufgeführt. Daß sich 
bei aller Sorgfalt der Edition einige kleine Un­
stimmigkeiten eingeschlichen haben, bleibt un­
erheblich bei einem so reichen Geschenk, das 
uns Autor und Verlag gemacht haben. - Als 
Leser wünscht man sich jeden, dem Fragen des 
inneren Lebens, der alten Mythen und des 
Christentums ein inneres Anliegen sind, und 
natürlich alle, die Kunst als Ausdruck der Be­
wußtseinsentwicklung verstehen. Sie werden 
dieses Buch nicht so schnell aus der Hand legen! 

Christoph Göpfert 
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Christoph Tautz: Freiheit und Notwendig­
keit in der Medizin. Von Galileo Galilei bis 
Rudolf Steiner. 54 S., kart. DM 14,-. Verlag 
Urachhaus, Stuttgart 1987. 

Mitteilenswertes in Kürze 

Di{zlogreihe »Anthroposophie« 
in evangelischer Akademie 

In der Evangelischen Akademie Iserlohn wird 
innerhalb von drei Monaten nun bereits zum 
zweiten Male eine Wochenendveranstaltung 
zum Thema »Die Anthroposophie. Einfüh­
rung, Dialog, Begegnung« durchgeführt. Anlaß 
dafür war der große Andrang von Interessenten 
und damit zusammenhängend viele Absagen, 
die für die letzte Veranstaltung ausgesprochen 
werden mußten. Im Einladungsschreiben, in 
dem zunächst eine kurze Darstellung der An­
throposophie gegeben wird, heißt es: »Ein Dia­
log soll Mißverständnisse klären, das Selbstbild 
des anderen entdecken helfen und, wenn mög­
lich, gemeisames Lernen und Tun in den Blick 
bringen.« Die Einführung in die Geschichte 
und in die Grundgedanken der Anthroposophie 
hat der Wittener Waldorflehrer Walter Motte 
übernommen, von evangelischer Seite nimmt 
Superintendent Dr. K. von Stieglitz aus Dort-
mund teil. ]. W. 

Eingriff in die pädagogische Substanz der 
Waldorfschulen verhindern: Normenkon­
trollantrag in Baden-Württemberg 

Im November 1986 hat das baden-württem­
bergische Kultusministerium eine neue Fach­
hochschulreife-Prüfungsordnung für Waldorf­
schüler (GBI. BW 1986, S. 376) als Rechtsver­
ordnung erlassen, die an die Stelle der bisheri­
gen Prüfungsordnung aus dem Jahre 1974 treten 
und vom Schuljahr 1987/88 an gelten soll. Die 
Fachhochschulreifeprüfung an den Waldorf-
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schulen in Baden-Württemberg wir dadurch 
umfangreicher (7 statt bisher 5 Prüfungsfächer) 
und zusätzlich durch eine praktische Prüfung 
erweitert. Außer der schulischen Prüfung müs­
sen die Waldorfschüler noch ein volles Prakti­
kumsjahr ableisten, ehe sie ihr Zeugnis für den 
Besuch der Fachhochschulen erhalten. Wesent­
licher Änderungspunkt ist aber, daß die Prü­
fung nicht mehr - wie bisher - ausschließlich 
auf dem Lehrplan der Waldorfschulen aufbaut, 
sondern grundsätzlich auch waldorffremde Prü­
fungsgebiete einbeziehen kann. Die Bindung 
der Prüfung an den Waldorflehrplan, die bisher 
ausdrücklich vorgeschrieben war, wird also auf­
gehoben. Damit ist der Grundsatz durchbro­
chen, daß ein Schüler nur in dem geprüft wer­
den darf, worin er vorher (zu Recht) unterrich­
tet wurde. 

Den Waldorfschulen ist diese Bindung an den 
Waldorflehrplan (»Pädagogik Rudolf Steiners«) 
mit ihrer Schulgenehmigung vorgegeben. Sie 
müssen sich geradezu daran halten. Die Prü­
fungsordnung gerät dadurch nach Auffassung 
der baden-württembergischen Waldorfschulen 
in Widerspruch zu ihrer Schulgenehmigung. 
Die Schüler stehen damit vor der Frage, ob sie 
diesen Widerspruch hinnehmen oder die Fach­
hochschulreifeprüfung aufgeben sollen. 

Angesichts dieser Lage haben sich 17 Schüler 
der Freien Waldorfschule Mannheim (soweit 
minderjährig, ihre Eltern) und die Schule selbst 
entschlossen, die Rechtsgültigkeit der neuen 
Prüfungsordnung durch den Verwaltungsge­
richtshof Baden-Württemberg überprüfen zu 
lassen (Nonnenkontrollantrag) mit dem Ziel, 
die Prüfungsordnung ·zunächst einstweilig 



außer Kraft zu setzen (Eilantrag), so daß sie gar 
nicht erst angewendet wird, und sie danach (im 
Hauptverfahren) ganz zu kassieren, hilfsweise 
die Bindung der Prüfung an den Lehrplan der 
Schule wiederherzustellen und das zusätzliche 
Praktikumsjahr zu streichen. Die Eilentschei­
dung wird noch in diesem Schuljahr erwartet. 
Es wäre dann zunächst die alte - und seit 14 
Jahren bewährte - Prüfungsordnung von 1974 
weiter anzuwenden. Von seiten der Waldorf­
schulen soll verhindert werden, daß über die 
Abschlußprüfungen weitere Eingriffe in die 
pädagogische Substanz der Schulen erfolgen. 

Benediktus Hardorp 

Ein Unternehmen 
sucht seinen eigenen Weg 

Unter diesem Titel berichtete am 20. Februar 
1987 die Frankfurter Allgemeine Zeitung über 
die Wala-H eilmittel GmbH, Eckwälden u. a.: 
>>>Das Heil einer Gesamtheit von zusammenar­
beitenden Menschen ist um so größer, je weni­
ger der einzelne die Erträgnisse seiner Leistung 
für sich beansprucht, das heißt, je mehr er von 
diesen Erträgnissen an seine Mitarbeiter abgibt 
und je mehr seine eigenen Bedürfnisse nicht aus 
seinen Leistungen, sondern aus den Leistungen 
der anderen befriedigt werden.< Das ist das von 
Rudolf Steiner, dem Begründer der Anthropo­
sophie, 1904 formulierte Soziale Hauptgesetz. 
Diesem Gesetz soweit wie möglich zu entspre­
chen ist die Zielsetzung des Unternehmens und 
wohl auch der meisten seiner inzwischen 200 
Mitarbeiter ... 

Mittlerweile ist man nach Meinung der Ge­
schäftsführung diesem Ziel recht nahe gekom­
men. Während eine neue Art der Betriebsfüh­
rung und Produktion schon seit längerem prak­
tiziert wird, ist jetzt auch eine Unternehmens­
form geschaffen worden, die die >moralisch­
ideelle Persönlichkeitsentfaltung<, wie sie den 
Initiatoren vorschwebt, erleichtern dürfte. Seit 
Jahresbeginn ist die ehemalige Obergesellschaft 
in Form einer oHG von zwei Stiftungen abge­
löst worden, der Wala-Stiftung, die das Vermö­
gen des Unternehmens verwaltet und gewisser­
maßen die Geschäftsführungsgesellschaft bildet, 
und der gemeinnützigen Dr.-Hauschka-Stif­
tung, die das anthroposophische Gedankengut 
ideell und materiell fördern soll. 

Eine dramatische Veränderung der Verhält­
nisse bedeutet die neue Organisation freilich 
nicht. Schon bisher waren die Gesellschafter 
eher Verwalter des Unternehmens als Nutznie-

ßer, ihre Anteile konnten sie zum Beispiel nicht 
an leibliche Nachkommen vererben, und große 
Ausschüttungen hat es auch nicht gegeben. Um 
nämlich zu verhindern, daß das Kapital mehr ist 
als ein Werkzeug, daß es also zur Ausübung 
von Macht benutzt wird, wird schon seit Jahren 
der größte Teil der Gewinne an die Mitarbeiter 
ausgeschüttet. Diese Beträge fließen jedoch um­
gehend dem Unternehmen in Form von Darle­
hen wieder zu und werden reinvestiert. Tritt der 
Mitarbeiter in den Ruhestand - oder nach einer 
Vertragslaufzeit von mindestens 25 Jahren -, 
wird das Darlehen, das im übrigen mit sechs 
Prozent verzinst wird, in zehn Jahresraten zu­
rückgezahlt. Diese Konstruktion hat zu einer 
bemerkenswerten Bilanzstruktur geführt. Von 
der Bilanzsumme von 17 Millionen DM (Stand 
Ende 1986) entfielen 21 Prozent auf das haften­
de Eigenkapital und 56 Prozent auf Mitarbeiter­
darlehen und Pensionsrückstellungen ... 

Bei der Produktion wird auf Verfahren zu­
rückgegriffen, die der Firmengründer auf der 
Grundlage anthroposophischer Einsichten ent­
wickelt hat: Die Einbeziehung von Naturrhyth­
men in den pharmazeutischen Prozeß wird das 
genannt. Die Verarbeitung der Pflanzen im La­
bor etwa geschieht mit der Hand, für Mischen, 
Abfüllen und Konfektionieren werden aber mo­
derne Maschinen eingesetzt. Die neue Unter­
nehmensstruktur, so hoffen ihre Väter, wird die 
Entwicklungsmöglichkeiten des Unternehmens 
noch verbessern.« 

Biologisch-dynamischer Landbau 
in Tunesien?- Ein Projekt 

In Tunesien ist ein besonderes Experiment 
geplant- so berichtet die Zeitschrift ,. Lebendige 
Erde«: Eine ländliche Gemeinde in N ordtune­
sien soll auf allen Lebensgebieten wirtschaftlich, 
sozial und kulturell gefördert und weiterent­
wickelt werden, wobei die Bevölkerung tatkräf­
tigen Anteil an diesem Projekt haben soll. 
Grundlage der Entwicklung ist der Aufbau ei­
nes neuen Schulwesens und die Verbesserung 
der Wohnverhältnisse. Ein zweiter Schwer­
punkt ist die Stärkung der Wirtschaftskraft, ins­
besondere auch auf dem Gebiet der landwirt­
schaftlichen Erzeugung. Der Initiator und 
künftige Leiter des Projektes, Herr Zaouch, der 
gleichzeitig Direktor des Tunesischen Instituts 
für Angepaßte Technologie ist, hat in Frank­
reich die biologisch-dynamische Wirtschafts­
weise kennengelernt und legt besonderen Wert 
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darauf, daß diese Wirtschaftsweise in dem Pro­
jekt angewendet wird. Entscheidend wird aller­
dings noch sein, daß sich geeignete Mitarbeiter 
finden, die das Projekt und die Bauern beraten 
können. ]. W. 

Ausbildungsgärtnerei für behinderte 
junge Menschen in Harnburg 

Die Christophorus-Schule für heilende Er­
ziehung, die gerade in den Bund der Waldorf­
schulen aufgenommen wurde, hat schon vor 
Jahren erkannt, ~faß es für behinderte Menschen 
wichtig ist, im Rahmen des zwölfjährigen Be­
suchs ihrer SchJle mit der Berufsausbildung zu 
beginnen, um auf die Berufswelt und eine naht­
lose Integration in die Gesellschaft vorbereitet 
zu werden. So wird mit der Berufsausbildung 
bereits in der 11. Klasse begonnen werden. Da­
neben werden Hauptunterricht und künstleri­
sche Angebote weitergeführt. Um die Ausbil­
dung unter realen Bedingungen durchführen zu 
können, werden die Ausbildungsbetriebe als ei­
genständige Wirtschaftsunternehmen geführt. 

Seit langem arbeitet ein Gärtnereikreis aus 
Lehrern, Eltern und Freunden der Schule an der 
Realisierung einer Ausbildungsgärtnerei. Am 
23. Mai wird das Unternehmen als gemeinnüt­
zige Genossenschaft gegründet; ab 1. August 
sollen bis zu 9 Menschen zum Gemüsegärtner 
ausgebildet werden. Die biologisch-dynamisch 
gezogenen Früchte sollen das Angebot an ge­
sunden Nahrungsmitteln in der Großstadt ver­
breitern. Wer die Initiative finanziell oder auch 
beratend unterstützen möchte, wende sich an 
Gerhard Kneuker, Chriscophorus-Schule, 
Bergstedcer Chaussee 205, 2000 Harnburg 65, 
Tel. (0 40) 6 04 09 03. 

Europa-Tagung in Stuttgart 
Am 27./28. März veranstaltete die Sozialwis­

senschaftliche Forschungsgesellschaft zusam­
men mit der Anthroposophischen Gesellschaft 
Stutegart eine Tagung zum Thema: »Die Zu­
kunftsaufgabe Europas«. Eröffnend sprach 
Manfred Schmidt-Brabant über: »Genius und 
Doppelgänger Europas; Fragen einer gesamteu­
ropäischen Politik«. Das Geschick von Völkern 
und sozialen Gemeinschaften generell hänge 
wesendich davon ab, welchen geistigen Kräften 
und Mächten sie sich öffnen. Unter diesem 
Aspekt stellt sich die Frage, ob Europa im Welt­
organismus künftig die Rolle eines cechnokrati-
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sehen Machtgebildes oder eines Herzorgans 
spielen wird - was angesichcs der jetzigen so­
wjetischen Entwicklung doppelt wichtig wird. 

Jürgen Erdmenger, Direktor bei der EG­
Kommission in Brüssel, referierte über die Ent­
wicklungsperspektiven der europäischen Ge­
meinschaften, besonders über die Sackgasse der 
europäischen Agrarpolitik. In einer Podiums­
diskussion (Leitung: Seefan Leber) wurde leb­
haft über den Stellenwert der gegenwärtigen 
Abrüstungsbemühungen diskutiert und die 
Rolle Miceeieuropas bedacht. Der mögliche Bei­
trag Mitteleuropas für die Zukunft Europas war 
auch das Thema des abschließenden Vortrags 
von Dietrich Spicca, der gegenüber Zeitfragen 
wie dem Ökologie-Problem die Aufgabe eines 
ganzheitlichen Denkens entwickelte, wie es in 
der deutschen Klassik veranlagt war, aber auch 
das Projekt einer blockübergreifenden mitteleu­
ropäischen Staatenkonföderation skizzierte. 

Einen Sommer in Paris 
Die Eltern der Waldorfschule in Chacou bei 

Paris vermieten in den Sommerferien ihre Häu­
ser bzw. Wohnungen, um mit der Einnahme die 
Schule ihrer Kinder unterstützen zu können. 
Die Unterkunftspreise liegen weit unter den 
Normalpreisen. Wer an einem solchen Urlaub 
interessiere ist, schreibe unter Angabe von Na­
men, Adresse, Personenzahl, gewünschter 
Dauer und Räumlichkeit an: »Einen Sommer in 
Paris«, Ecole Perceval, 5, Avenue d'Epremes­
nil, 78400 Chatou, Frankreich. Telefonische 
Auskunft bei Christa: (1) 39 76 27 30. K. S. 

Workshops für documenta-Besucher 
In Kassel werden sich während der modernen 

Welt-Kunst-Schaudocumenta 8 (12. Juni bis 20. 
Sept. 1987) die Ausstellungs-Besucher diesmal 
selbst zu künstlerischer Tätigkeit eingeladen se­
hen. 100 Tage lang stehen Architekten, Bild­
hauser, Maler, Graphiker und Designer in 
wechselnden Workshops jedem, der sich auf 
elementare Übungen mit Stein, Holz, Kupfer, 
Ton oder Farbe einlassen will, zur Verfügung. 
Die Initiatoren dieser Aktion - Mitglieder der 
Anthroposophischen Gesellschafe Kassel und 
die von ihnen angesprochenen Künstler - ver­
stehen ihren Einsatz als den Versuch eines hilf­
reichen Beitrages zum documenta-Geschehen, 
der sich auf die Situation der fragenden Besu­
cher konzentriert. Auf ihr Orientierungsbe-



dürfnis, ihren Wunsch nach Einsicht in das We­
sen und die Bedeutung der Kunst in unserer 
Zeit, ihr Bemühen um einen erweiterten Kunst­
begrfiff sind die Workshops zugeschnitten. 
Hier können sich die Teilnehmer durch eigene 
Tätigkeit einen Weg zu einer spirituellen Welt­
und Kunstauffassung bahnen. Auch derjenige, 
der mehr als eine erste Annäherung an künstle­
rische Fragestellungen sucht, wird Arbeitsanre­
gungen bekommen können. 

Wir können hier nur einen stichwortartigen 
Überblick geben: 12.-21. Juni: Symposion in 
Stein und Holz. 22.-28. Juni: Relief, Vollpla­
stik, Tonarbeit. 29. Juni- 10. Juli: Stein, Holz, 
Kupfer. 11.-18. Juli: »Kunst im techn. Zeital­
ter«. 19.-25. Juli: Malerisch-plast. Übungen am 
Architekturmodell des Anthr. Zentrums Kas­
sel. 26. Juli- 2. August: »Die plastische Gebär­
de im Prozeß«- Arbeiten mit Ton und Kupfer. 
6.-10. Juli: Übungen zu Goethes Farbenlehre. 
27. Juli - 2. August: ••Klang und Form der 
Farbe«. 3.-9. August: Farbbewegung als See­
lenübung. 10.-15. August: Plastiz. bis zur 
freien Form. 16.-21. August: Formkräfte der 
vier Elemente. 22. August- 13. September: Ma­
len, Zeichnen, Plast. 14.-18. September: »Das 
Gespräch der Künste: Gemalter Klang, bewegte 
Plastik, farb. Beweg.« 

Neben den Workshops finden auch Vorträge 
und Seminare statt, z. T. von den gleichen 
Künstlern gehalten. Themen: Moderne Kunst 
als Grenzerfahrung (23. 6.). R. Steiners an­
schauende Asthetik (24. 6.). R. Steiners künst­
ler. Impuls u. s. Stilprinzip (26. 6.). Farben­
kunst nach Kandinsky und R. Steiner (9. 7.). 
Aufgabe der Kunst im techn. Zeitalter (17. 7.). 
Kunsttherapie und Therapie der Kunst (25. 7.). 
Übungen zum Erfassen des Ätherischen 
(20.-22. 8.). Die zwölf Sinne des Menschen und 
ihre Bedeutung im künstlerischen Prozeß (21. 
8.). 

Genaue Programme und weitere Auskünfte 
bei Rosemarie Bünsow, Wilhelmshöher Allee 
320, 3500 Kassel. R. B. 

Chierngau-Festspiele 
mit Mozarts »Zauberflöte« 

Im Umkreis der Freien Waldorfschule 
Chierngau in Prien entstand eine bisher in dieser 
Form wohl einzigartige Kulturinitiative: die 
Chiemgau-Festspiele, die in diesem Jahr zwi­
schen 26. Juni und 12. Juli Mozarts »Zauberflö­
te« acht Mal zur Aufführung bringen. Die ln­
itiatioren sind der Dirigent und ehemalige Wal-

dorflehrer Hans Leonhardt, der Pädagoge und 
Regisseur (Tellspiele, Interlaken) Jakob Streit 
und der Künstler Walter Roggenkamp, der die 
Gestaltung des Bühnenbildes und der Kostüme 
übernommen hat. Ausgehend vom Ideal des 
»Gesamtkunstwerkes«, in dem sich Musik, 
Wort, Handlung, Licht und Farbe zu einer ein­
heitlichen Bühnenkomposition verbinden, wol­
len die Chierngau-Festspiele neue, unkonven­
tionelle Wege einschlagen: seit Sommer letzten 
Jahres arbeiten sowohl hochtalentierte und be­
kannte Solisten aus mehreren Ländern ebenso 
wie Schulkinder, Jugendliche, Bauern und 
Handwerker aus dem Chierngau intensiv an der 
>>Zauberflöte«, um aus echtem Ensemble-Geist 
zu einer musikalisch ausgereiften und hochwer­
tigen Aufführung zu kommen. 

Träger der Unternehmung ist die Kulturför­
dergemeinschaft »Die Brücke«, die im Sinne 
volkspädagogischer und jugendbildender Ziele 
Musikfestspiele veranstalten will. Finanziell 
durchführbar sind die Festspiele allerdings im 
wesentlichen nur durch die ehrenamtliche oder 
für Minimalhonorare geleisteten Einsätze der 
Künstler und Helfer, durch Spenden sowie Un­
terstützung von Gemeinde, Landkreis, Kultus­
ministerium und privaten Sponsoren. Bereits 
jetzt sind einige der acht Aufführungen ausver­
kauft, so daß das Wagnis der Initiatioren mit 
dieser Kulturinitiative zu gelingen scheint. In­
formationen: Chiemgau-Festspiele, Doro­
theenstr. 2a, 8221 Grabenstätt/Chiemsee. Kar-
tenvorbestellung: (0 80 51) 56 47. ]. W. 

Kurs für Schulabgänger/Studienanfäl'lf{er 
in der Alanus-Hochschule, Bonn-Alfter 

Vom 31. August bis 7. September 1987 ver­
anstaltet der Arbeitskreis für Freie Jugendbil­
dung zusammen mit dem Bund der Freien Wal­
dorfschulen einen Kurs zur Vorbereitung auf 
Berufsausbildung und Studium nach der Schul­
zeit. Eingeladen sind alle Schulabgänger dieses 
und des vergangenen Jahres - besonders auch 
die Wehr- oder Ersatzdienstleistenden -, unab­
hängig davon, ob die Berufs- oder Studienwahl 
schon getroffen ist. 

Wie lernt man studieren? Wie kann die Aus­
bildungszeit dem Werden des ganzen Menschen 
dienen? Wie ist in der Ausbildung mitgestalten­
de Arbeit möglich, die aus den Anregungen der 
Lehrer eigenes geistiges Wachstum erzeugt? 
Wie ist in der Berufsfindung eine für den einzel­
nen und die Menschengemeinschaft fruchtbare 
Zukunftsentscheidung möglich? Solche Fragen 
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werden in gemeinsamen Kursen und spezielle­
ren Arbeitsgemeinschaften, in Einzelvorträgen 
(gemäß den Interessen der Teilnehmer) und in 
Plenumsgesprächen erarbeitet. 

Themen der gemeinsamen Arbeit: 
- Schulung der menschlichen Erkenntniskräfte 
- Heil- und sozialpädagogische Arbeit als Bei-

spiel eines umfassenden Berufsfeldes 
Themen der besonderen Arbeitsgruppen: 

- Der Mensch und die Sprache 
- Lebensbedingungen des Erziehens 
- Gesundheit und Krankheit, Mensch und Leib 
- Die Wirksamkeit der chemischen Kräfte in 

den Naturreichen 
- Was ist und wozu dient Mathematik? 
- Was bedeuten uns Werke der bildenden 

Kunst? 
- Klangraum und Zeitgestalt- elementare mu­

sikalische Übungen. 
Künstlerische Übungen (Malen, Eurythmie, 

Sprachgestaltung) leiten den Tag ein. 
Während der Tagung besteht Gelegenheit zu 

informierenden und beratenden Einzelgesprä­
chen über alle die Ausbildung und das Studium 
betreffenden Fragen. 

On: Alanus-Hochschule, Schloß, 5305 Alf­
ter (westl. von Bonn). Kursbeitrag: DM 190,-. 

Anmeldung bei Dr. M. Kusserow, Krumme 
Straße 25, 7920 Heidenheim, Tel. (0 73 21) 
4 56 86 und 4 37 41. Bei Anmeldung Alter und 
Schulabgangsjahr angeben. 

»Sabbatjahr« für Berliner Lehrer? 
Das seit der Gründung der Waldorfschule be­

währte, allerdings nicht immer durchgefühne 
~Freijahr« nach einer z. B. achtjährigen Klas­
senlehrerzeit will aus anderen Gründen jetzt 
auch die Berliner Schulverwaltung einführen. 
Nicht die ~ We!terfahrungo: der Lehrer steht im 
Vordergrund, sondern die Möglichkeit, Stellen 
für arbeitslose Lehrer zu schaffen. Das Modell 
sieht vor, daß sich der Lehrer für sechs Jahre bei 
fünf Sechsteln seiner Bezüge für Teilzeitarbeit 
entscheidet und dafür ein Jahr frei bekommt. 
Bei laufendem Gehalt kann er dann wählen, ob 
er das »Sabbatjahr« an einem Stück oder auch in 
anderen Zeitspannen zu nehmen gedenkt. Bei 
4500 befragten Lehrern, von denen 1000 sich 
äußerten, hätte die überwiegende Mehrzahl für 
ein solches Modell votiert, ließ der Senat die 
Kritiker wissen. Sinnvoll genutzt, wird das 
Freijahr des Lehrers sicher andere Lebenserfah­
rungen erbringen, was später den unterrichteten 
Schülern zugute kommen wird. ]. W. 

Termine 

5. bis 7. Juni 1987 
~Marxismus und Anthroposophie•, mit Chri­

stoph Strawe. Veranstaltung des Instituts für 
soziale Gegenwartsfragen. Albertus-Magnus­
Haus. 

5. bis 10. Juni 1987 
Mitgliederversammlung der Internationalen 

Vereinigung der Waldorfkindergärten in Han­
nover, Interne Fortbildung der Mitarbeiter. 

5. bis 11. Juni 1987 
Turnlehrertagung (für Waldorflehrer). 

6. bis 11. Juni 1987 
Maltagung (für Waldorflehrer) in Ulm. 

12. bis 14. Juni 1987 
4. Musikpädagogische Tagung der Waldorf­

schulen in Stuttgan: ~Melos - Harmonie -
Rhythmus. Die Grundkräfte des Musikalischen 
in ihrer Bedeutung für den heranwachsenden 
Menschen«. Anmeldung und Auskunft: Seminar 
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für Waldorfpädagogik, Haußmannstraße 44 A, 
7000 Stuttgart 1. 

12. bis 15. Juni 1987 
,.chartres- Tempel des Geistes«: Eingehende 

Betrachtung aller Teile der Kathedrale, Aus­
tausch über das Gesehene, Besinnung über: 
»Die Kathedrale, Abbild des christlichen We­
ges«. Troubadour-Kulturzentrum, Karlstraße 
25, 7100 Heilbronn. 

13.114. Juni 1987 
Religionslehrertagung der Waldorfschulen. 

15. bis 20. Juni 1987 
»Kunst und Anthroposophie: Das malerische 

Werk Rudolf Steiners«. Ein Intensivkurs in der 
Waldorfschule Überlingen-Rengoldshausen, 
veranstaltet von der IONA Schulungsstätte für 
künstlerische Therapie, Hinter den Gärten 1, 
7776 Owingen (Anmeldungen bis spätestens 
27. Mai). 



16.Juni 1987 
Beginn der Sommertagung in Hamburg. 

1. Juli 1987 
Beginn der Sommertagung in Stuttgart. 

5. bis 10. Juli 1987 
Pädagogische Sommertagung in der Rudolf­

Steiner-Schule in Zürich: »Neue Wege im Erd­
kunde-Unterricht«. Tagungsprogramm auf 
S. 382 dieses Hefts. 

9. bis 12. Juli 1987 
Märchenfest auf Burg Stettenfels. 9. Juli, 

20.00 Uhr bis 11. Juli, 12.00 Uhr Seminar. 
11. Juli, 15.00-24.00 Uhr und 12. Juli, 
10.00-20.00 Uhr »Das große Märchenfest• mit 
Puppenspielen, Märchenstunden, Spielen, 
Workshops, Volkstanz usw. Troubadour-Kul­
turzentrum, Karstraße 25, 7100 Heilbronn. 

15.Juli 1987 
Beginn der Sommertagung in Wanne-Eickel. 

25. Juli bis 8. August 1987 
English Summer Schoolfor WaldorfTeachers: 

Sprachschulung, Gespräche über Charles Dik­
kens und seine Zeit, methodische Arbeitsgrup­
pen, künstlerische Kurse, Exkursionen. Hawk­
wood College, Stroud/Gloucestershire, GB. 
Anmeldeformulare: Bund d. Fr. Waldorfschu­
len, Heidehofstraße 32, Stuttgart. 

Anschriften der Autoren: 

7. bis 14. August 1987 
•Der Friede als Erkenntnisproblem und Ge­

staltungsfrage einer menschenwürdigen Gesell­
schaft«. Mit Peter Tradowsky und Petra Ponel­
lis (Eurythmie). Studienhaus Rüspe. 

21. bis 28. August 1987 
Fortbildungswoche für Klassenlehrer in Kas­

sel (Physik 8. Klasse und erste Naturkunde). 

31. August bis 7. September 1987 
»Menschwerden und Berufsausbildung nach 

der Schulzeit• - Kurs für Schulabgänger und 
Studienanfänger, Alanus-Hochschule, Bonn­
Alfter. Siehe S. 379 in diesem Heft. 

13. bis 26. September 1987 
Pädagogischer Seminarkurs für Studierende 

in Stuttgart. Programm auf S. 383 dieses Hefts. 

27. September bis 3. Oktober 1987 
7. Arbeitswoche für tätige und künftige Ober­

stufenlehrer in Stuttgart. 

9. bis 18. Oktober 1987 
Herbsttagung des Bundes der Freien Wal­

dorfschulen in Stuttgart (9.-11. Tage der Schul­
vereine; 11.-15. Interne Lehrertagung; 16.-18. 
Fachtagungen). 

Walter Liebendörfer, Adalsvägen 23, S-16151 Bromma 
Kar! Fischer, Goethestraße 132, 3500 Kassel 
Kar! Neuffer, In der Borheck 4s-50, 4300 Essen 16 
Dr. Benediktus Hardorp, Bergstraße 55, 6900 Heidelberg 
Hans-Jürgen Bader, Hugo-Eckener-Straße 9, 7000 Stuttgart 1 
Dr. Klaus Schicken, Marquardtstraße 46 C, 7000 Stuttgart 1 
Andreas Neider, Schwarenbergstraße 97, 7000 Stuttgart 1 
Georg Kniebe, Im Schellenkönig 28, 7000 Sruttgart 1 
Volker Rentsch, Univ. Paderbom, Fachber. 2, Postfach 16 21, 4790 Faderborn 
Stephan Ronner, Hohe Leuchte 15c, 3550 Marburg 
Dietmar Bloch, Reiterweg 13, 4630 Bochum 6 
Dr. Christoph Göpfert, Wallenherster Straße 55, 4550 Bramsehe 8 
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PÄDAGOGISCHER SEMINARKURS FÜR STUDIERENDE 
STUTTGART,13. SEPTEMBER- 26. SEPTEMBER 1987 

SEMINAR FÜR WALDORFPÄDAGOGIK HAUSSMANNSTRASSE44A 

13. 9. 14. - 26. 9. 

8.00-8.45 Gemeinsames Singen aller Kurse V. Peter/Riehn1 

9.00- 10.15 Einführungskurs: Einführende Vorträge im Plenum Dozenten der Kurse 
Grundkurs: .. Theosophie'',_(. Kapitel von 9.\Kl - I I .50 Uhr: 
Aufbaukurs: .. AIIgen1eine Menschenkunde"". 2. Vnrtraf! Dicderich, Fried, 
Abschlußkurs: .. Allgemeine Mcnschenkumle", 111. Vnrtmg Gultcnhöfer, Glöckler, 

10.45 - II.SO Einlührungskurs: Grundlinien einer ErkenntniMhcorie ... " Karsch, Lindenbcrg, 

GrunLikurs: ,.Die Erzkhung Lies KinLies ... " von 1\.tackensen, Schad 

Aulbaukurs: Sozialerziehung im 3. Jahrsicht anhanLI der 
.. Kernpunkte der •nzialcn Frage" 

Abschlußkurs: • Menschenerkenntnis unLI 
Unterrichtsgestallung", 5. Vortrag 

Mill"t!spausc 

14.30- 15.30 Eurythmie/Sprachgestaltung Urockholl. Dnm, N. N./D;wiLiis. 
Jungc-l>ybilasz. Krii[!cr, Schäl er, Wisplcr 

15.45- 17.00 Fachkursc• 

17.15-18.45 Malen/Plastizieren/Zeichncn Schicler/Schmidt. Welzelfl'illmann 
1900 
Eröffnung 20.00 Aussprachen, Vortrüge und geselliges Beisammensein nach Vcrcinharung 

'Bioi./Erdk. 
Chemie 
Deutsch 
Sozinlkd. 

Oll mann/Schad 
von Mackensen 
Frank/Gullcnhöfer 
Karsch 

Gcschidue LinLicnherg 
Kun"untcrricht RanLichrnck 
Mathematik DieLierich/Glöckler 
Phy•ik KnichciSnrms 

Musik 
Sprachen (Engl./ 
Frz./Russ.) 

V. Pctcr/Richm 
t.lorgcnstern/ 
RonnerfTschachotin) 

Samstagnachmillag und Sonntag sind an sich vcranstallungsfrci, doch wird für Snnnlag ein ganztägiger Ausnug 
angeboten. 

Das Seminar für Waldorfpädagogik, Stutlgart, lädt Studenten für das Lehramt der Sekundarstufe II und 
der Musik sowie Studienreferendare zu einem Seminarkurs ein. Dieser Kurs wird nur für solche Teilneh-· 
mer veranstaltet, die die berurliche Tätigkeit als Lehrer der Oberstufe (Klasse 9-13) einer Waldorfschule 
anstreben. Dieser Herbstkurs ist nicht zur Erstinformation über die Waldorfschule vorgesehen - dazu 
dienen jeweils die Pädagogischen Arbeitswochen in Hamburg. Wanne-Eickcl und Stuttgart -,sondern 
bietet eine studienbegleitende Weiterarbeit zur Anthroposophie und Waldorfpädagogik an. Durch t!lie 
Verbindung des Fachstudiums mit der pädagogischen Menschenkunde und künstlerisch übenden Betäti­
gungen kann die heute verbreitete Zweigleisigkeil von Fachstudium und Unterrichtspraxis abgebaut wer­
den und das Wissen seinen Bildungswert für die Schule erst gewinnen. Der Pädagogische Seminarkurs fin­
det in diesem Jahr vom 

13. September bis 26. September 1987 
im Seminar für Waldorfpädagogik in Stuttgart 

statt. Er gliedert sich in vier aufeinander aulbauende Einzelkurse; sie finden gleichzeitig statt, so daß ihr 
Besuch nur nacheinander erfolgen kann. 

Einführungskurs: 
Grundkurs: 
Aufbaukurs: 
Abschlußkurs: 

Einführung in die Erkenntnistheorie und die anthroposophische Menschenkunde 
Grundlagen der Waldorfpädagogik 
Weiterführung der allgemeinen pädagogischen Menschenkunde 
Spezielle Menschenkunde des Jugendalters u. Erziehungsaufgaben in der Oberstufe. 

Der Einführungskurs dient der näheren Orientierung. Die drei weiteren Kurse werden als ein erster Aus­
bildungsgang zum Waldorflehrer angesehen; deshalb ist deren Besuch nur mit Zusendung von Lebenslauf 
und Lichtbild bei der Anmeldung möglich. 

Allen vier Hauptkursen sind künstlerische Übungen, Fachkurse und Kolloquia angeschlossen. Bitte brin­
gen Sie Ihre Musikinstrumente mit. Ein ganztägiger Ausflug ist geplant. 

Der Seminarkurs für Studierende stellt mit den vier aufeinander aufbauenden Kursen noch keinen abge­
schlossenen Ausbildungsgang dar. Es empfiehlt sich, das einjährige oder eineinhalbjährige Studium an ei­
nem der Lehrerseminare der Waldorfschulen nach erreichtem Hochschulabschluß anzuschließen. 

Anmeldung und Anfragen sind zu richten an das Seminar für Waldorfpädagogik, Haußmannstraße 44A, 
7000 Stuttgart 1, Telefon (0711) 232996. 
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RUDOLF STEINER 

Wal Oorfsc h ul-Pä Oagog ik 
»Das pädagogische, das didaktische Verhältnis ist doch ein 
menschliches Verhältnis, das Verhältnis des Lehrers, des Er­
ziehers zum Kinde, zum Schüler. Aus diesem menschlichen 
Verhältnis heraus muß Pädagogik und Didaktik gewonnen 
werden. Das kann nur durch eine wirkliche Menschener­
kenntnis geschehen, und eine solche wirkliche Menschener­
kenntnis möchte Anthroposophie geben.« RudolfSteiner 

in vielen Städten Europas hat Rudolf 
Steiner Einzelvorträge gehalten, in 
denen er die anthroposophische Päd­
agogik in einfacher, einleuchtender 
Art immer wieder neu darstellte. Diese 
Vorträge sind in den beiden nachfol­
gend aufgeführten Bänden enthalten. 

Erziehungs- und Unterrichts­
methoden auf anthroposophi­
scher Grundlage 
Neun öffentliche Vorträge in verschie­
denen Städten 1921122 
GA 304, 228 Seiten 
Leinen sFr. 35.- I DM 41,-
kart. Ausgabe sFr. 28.- I DM 33,-

Anthroposophische Menschen­
kunde und Pädagogik 
Neun öffentliche Vorträge in verschie­
denen Städten 1923124 
GA 304a, 188 Seiten 
Leinen sFr. 32.- I DM 37,50 
kart. Ausgabe sFr. 25.- I DM 29,50 

Die Erziehungsfrage als soziale 
Frage. Die spirituellen, kultur­
geschichtlichen und sozialen 
Hintergründe der Waldorfschui­
Pädagogik 
Sechs Vorträge, Dornach 1919 

in diesen Vorträgen hat Rudolf Steiner 
herausgearbeitet, was die Gegenwart 
und nähere Zukunft als Neugestaltung 
des Erziehungswesens, in engem Zu­
sammenhang mit der sozialen Proble­
matik, erfordert. 

GA 296, 122 Seiten 
Leinen sFr. 26.50 I DM 31,-
kart. Ausgabe sFr. 20.- I DM 23,50 

Rudolf Steiner in der 
Waldorfschule 
Vorträge und Ansprachen für die Kin­
der, Eitern und Lehrer der Waldorf­
schule Stuttgart, 1919- 1924 
GA 298, 228 Seiten 
Leinen sFr. 35.- I DM 41 ,-

RUDOLF STEINER VERLAG, DORNACH/SCHWEIZ 



Als eine fortschrittliche, 
d . h. die eigenen Kräfte 
eines Volkes stützende 
Entwicklungshilfe ist in­
zwischen die Arbeit in 
der Favela Manie Azul 
anzusehen. Etwa 80 fe­
ste Mitarbeiter betreuen 
6000 Menschen, die, an 
den Rand der Gesell­
schaft gedrängt, kaum 
das Nötigste haben, 
um sich zu ernähren. 

Die entstehenden Pro­
bleme sind elementar, 
überlebensentschei­
dend und meist ohne 
offizielle Hilfe zu lösen: 
ob es sich dabei um ein 
Ambulatorium, eine Ka­
nalisation, eine saubere 
Wassersteile oder um 
Berufsausbildungen 
handelt, ist g leich; stets 
entscheidet die Art der 
Zusammenarbeit in der 
Favela, ob das Projekt 
gelingt oder schon 
nach kurzer Zeit abge­
brochen wird. 

Derzweite Band über 
Manie Azul enthält eine 
Reihe von Berichten, die 
Volontäreaus Europa-, 
meist für ein Jahr in Säo 
Paulo- geschrieben 
haben. Ihre Erfahrun­
gen mit den Faveladas 
können manche Vorur­
teile und Patentlösun­
gen korrigieren, die 
man sich in den reichen 
Ländern bezüglich der 
Entwicklungshilfe bildet. 
Anhand von Lebensläu­
fen gewinnt der Leser 
einen Eindruck von die­
ser so ganz anderen 
Weit, in der die Sehn­
sucht nach Schönheit 
kaum gestillt werden 
kann . 
Im zweitenTeil dieses 
Buches beschreibtUte 
Craemer das Heran­
wachsen der beiden 
Jungen Sergio und Divi-

Favela 
Monte 
Azul 

Hoffnungen, Ziele, 
Erfahrungen. 
Sozialarbeit 

in Säo Paulo. 

210 Seiten mit zahlr. Abb., kort. DM 24,- . 
ISBN 3-7725-0896-0 
soeben erschienen! 

VERLAG 
FREIES 

GEISTES­
LEBEN 

-

no. Deren Hilflosigkeit 
steht dabei oft in har­
tem Kontrast zu ihrer 
Ungebärdigkeit, die al­
les Erreichte wie unge­
schehen macht. Aber 
gerade in solchen Au­
genblicken ist es not­
wendig, diese jungen 
Menschen nicht von der 
Zuneigung auszuschlie­
ßen, ohne die sie voll­
ends in ein unsoziales 
Leben abgleiten 
würden . 

Die Berichte von Ute 
Craemer sind mit Liebe 
zu den Ärmsten Brasi­
liens geschrieben. Ihr 
Vertrauen in diese Men­
schen hat sie sich an 
der Antnroposophie 
Rudolf Steiners erar­
beitet. 

UTE CRAEMER 

Favela-Kinder 
Sozialarbeit am Rande 
der Gesellschaft. Brasi­
lianisches Tagebuch. 
Vorwort von Erhard 
Fucke. 3. Auflage 
(14.-21 . Tsd.), 230 Sei­
ten mit 27 Abbildungen, 
kort. DM 18,-

«Der Leser dieses brasi­
lianischen Tagebuchs 
wird gepackt werden 
von der Wirklichkeits­
nähe der Schilderungen 
Ute Craemers, aber 
auch von der Tapferkeit 
dieser Frau.» 

Coburger Tagblatt 
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Praktisches Jahr 
im STUDENHOF 

KURKLINIK 
FÜR DYNAMISCHE THERAPIE 

Was soll ich werden? - Das ist verständli­
cherweise für viele junge Menschen bei 
Schulabschluß noch eine offene Frage. Für 
viele auch praktische Berufe führt die Aus­
bildung über einen gesteigert theoretischen 
oder >>akademischen<< Weg ganz weg vom 
Leben, so daß der Suchende noch mehr in 
Zweifel und Unklarheit über seine künftige 
Lebensgestaltung geraten kann. Vor ein­
fachsten praktischen Erfordernissen steht 
der Mensch nach solchen Ausbildungen oft 
ratlos da. Unsere gesamten Zivilisationsver­
hältnisse sind dazu angetan, daß Lebenswil­
le und -freude oft zu erlahmen drohen. 

Zur Weiterführung in dieser Situation und 
um lebendige Impulse zu wecken, vor allem 
auch für eine rechte Ernährungsweise, ha­
ben wir in unserem Hause ein praktisches 
Jahr eingeführt. Dies kann eine gesunde 
Grundlage für das ganze Leben geben, zur 
beruflichen Klärung beitragen und ist an­
rechnungsfähig für die Berufsausbildung im 
pflegerischen, sozialpädagogischen und 
hauswirtschaftliehen Bereich. In die folgen­
den Gebiete kann der Praktikant durch 
fachkundige Mitarbeiter eingeführt werden: 

- in die nach modernen biologischen und 
geisteswissenschaftlichen Gesichtspunk­
ten orientierte Ernährungsweise mit ver­
schiedenen Diätformen 

in die biologisch ausgerichtete Hauswirt­
schaft 

- in die geisteswissenschaftliche Menschen-
kunde 

- in die Eurythmie und Musik. 

Nach Gegebenheiten auch Teilnahme am 
Gartenbau, Malen und Plastizieren. 

Interessierte mögen sich bitte wenden an 

KURKLINIK 
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FÜR DYNAMISCHE TIIERAPIE 
- Studenhof-

7821 Dachsberg-Urberg (Südschwarzwald) 

lQsmrm 
ontHropo-

sophfsd1Pll 
llur:ll 

Vierzig Jahre 
Verlag Freies Geistesleben 
Ein Almanach 
Ca. 280 Seiten mit zahlreichen Abbildungen 
Kart. DM 10,-; soeben erschienen! 

Inhalt: 

Michael Bockemiihl Lesen und Verstehen 

Rainer Patzlaff •Des Alphabetes Leiche hob sich aus 
dem Grab« - Tod und Auferstehung der Sprache im 
20. Jahrhundert 

Dietrich Rapp Das anthroposophische Buch 

Sergej 0. Prokofieff Mein Weg zu dem Buch »Rudolf 
Steiner und die Grundlegung der neuen Mysterien« 

Andreas Suchantke Reiseschicksal 

Leopold Müller-Salzburg Signatura rerum- die Spra­
che der Dinge beim Bauen in der Tiefe 

Wolf-Uirich Klünker Engel und Mensch. Zur Geist­
Lehre des Johannes Scotus Eriugena 

Michael Brater Umrisse einer anthroposophischen 
Berufspädagogik 

Wolfgang Niehaus Von 1947 bis 1987. Vierzig Jahre 
Verlag Freies Geistesleben 

Bibliographie der Veröffentlichungen 1947 bis 1986 

Rückblick auf die Geschichte des Verlages und auf 
seine Bücher (mit vollständiger Bibliographie!), Vor­
schau auf künftige Arbeitsmotive, nicht zuletzt in 
interessanten Originalbeiträgen einiger Autoren- ein 
reichhaltiges Portrait des Verlags Freies Geistesleben 
vermittelt dieser Almanach, der anläßlich des vierzig­
jährigen Bestehens des Verlages erscheint. 

VERLAG 
FREIES 

GEISTES· 
LEBEN 

~ 
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Die Freie Hochschule für Anthroposophische Pädagogik in Mannheim 
führt regelmäßig 

Ausbildungs- bzw. Umschulungskurse 
zum Waldorflehrer oder Lehrer an heilpädagogischen Schulen durch. Auf­
nahme finden Lehrer und Sonderschullehrer mit mindestens 1. Staatsexamen, 
Diplom-Pädagogen, Erzieher und Handwerksmeister. 

Ausbildungsdauer: ein bis zwei Jahre 
Beginn: Herbst 1987 

Bewerbungen erbitten wir an die 
Freie Hochschule für Anthroposophische Pädagogik 
Zielstraße 28, 6800 Mannheim 1, Telefon (06 21) 30 10 88-89 

Zeitschrift für Wissenschaft, Kunst und soziales Leben 

rei im Juni 
Ronald Templeton: Joseph Beuys - Die Sehnsucht nach dem Schöpfer 
Eine Auseinandersetzung mit seinem Kunstimpuls 

Wolfgang-Richard Auer: August Macke - Das künstlerische Verhältnis 
zur Abstraktion 
(mit Kunstdrucktafeln) 

Klaus Dumke: Immunologische Fremderkennung und parenterale Verdauung 
Eine polare Verwandtschaft im Stoffwechselsystem 

Friedmut Kröner: Offenbarung und Anthroposophie 

Bertold Hasen-Müller: Ein Aufsatz zum Demokratie­
verständnis 

Jahresabonnement DM 52,-, Studentenabonnement DM 39,-, zuziigl. Porto. 

VERLAG 
FREIES 

GEISJ"ES­
LEBEN 

~ 
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Niedersachsen - Der Verein zur Förde­
rung der Waldorfpädagogik im Kreis 
Rotenburg/Wümme, 2723 Scheeßel, 
sucht für diesen Sommer eine 

Waldorfkindergärtnerin 
die Interesse und Tatkraft hat, am weite­
ren Aufbau unseres Kindergartens als 
Gründungskindergärtnerin mitzuwirken. 

Bitte Kontaktaufnahme mit: 
Annelie Arning, Telefon (0 42 63) 85 56 
Annette Haltenhoff-Nagel, 
Telefon (0 42 61) 34 71 

Die Rudolf-Steiner-Schule in Vest­
fold, Norwegen (100 km südlich von 
Oslo am Oslofjord), sucht eine(n) 

Deutschlehrer(in) 
für die Mittel- und Oberstufe. 

Bewerbungen richten Sie bitte an 
die 
Rudolf Steinerskolen I Vestfold 
Postboks 10, N-3142 Vestskogen 
Norwegen 

Gartenbaulehrer 
ab sofort gesucht. 

Einarbeitung durch vorhandene Kol­
legen möglich. 

Bewerbung mit den üblichen Unter­
lagen an die 
Freie Waldorfschule Frankfurt 
Friedlebenstraße 52 
6000 Frankfurt 50 
Telefon (0 69) 52 00 91 

Für eine Bubengruppe (13-18 J.) suchen 
wir einen 

Mitarbeiter 
möglichst mit handwerklichen Fähigkei­
ten und pädagogischer Qualifikation, zur 
Betreuung und Förderung in der schul­
freien Zeit (Waldorfschulbesuch). 

Kinderheim Lippert e. V. 
Steinheilstraße 6 
8211 Gollenshausen am Chiernsee 
Telefon (0 80 54) 3 52 
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Magdalena Lorenz/Auguste Lechner 

Dona Dindia 
Eine Dolomitensage mit Bildern von Magdalena 
Lorenz für das Alter ab 8 Jahren 
32 Seiten, 11 Bilder in Vierfarbdruck, 4 Skizzen, großes 
Querformat, Pappband, ISBN 3·88069·225·4 DM 29,80 
Auguste Lechners •Dolomitensagen• sind weithin be· 
kannt und beliebt. Eine der schönsten hat sich Magda· 
Jena Lorenz zum Vorwurf genommen, ihr künstleri· 
sches Können in die Bilder der Sage zu gestalten. Das 
Ergebnis ist einmalig. Es wurde ein Erlebnisbuch. Der 
menschlich-moralische Gehalt dieser Sage erfuhr in 
den Bildern und Skizzen eine Vertiefung und wurde so 
zu einer gelungenen Geschenkidee für jung und alt. 

L. F. C. Mees 

Tiere sind was Menschen 
haben 
256 Seiten, 14 Abbildungen, mehrere Diagramme, ge­
bunden, ISBN 3·88069-223-8 DM 33,­
Der Arzt und Wissenschaftler L. F. C. Mees geht in 
seinen Darstellungen einen ganz eigenen Weg. in ori­
gineller Weise verbindet er alltägliche Erfahrungen mit 
wissenschaftlichen Gesichtspunkten. Auf seine ureige­
ne, unnachahmliche Weise präsentiert er eine neue 
Anschauung, in der der Schöpfungsgedanke mit dem 
Evolutionsprinzip vereinigt wird : ein zukunftsträchti­
ger Blick auf die Verbindung von Mensch, Tier und 
Pflanze. 

Sigismund von Gleich 

7000 Jahre Urgeschichte 
der Menschheit 
3.Auflage,40Seiten, kart.,ISBN3·88069-031-6 DM 14,­
Der geniale Historiker und Geisteswissenschafter Si· 
gismundvon Gleich gibt in seiner Gaschichisskizze ein 
Bild der Menschheitsentwicklung, das trotz der ver­
schiedenen inzwischen aufgestellten Theorien über 
diesen Abschnitt der Früh· und Vorgeschichte in kei­
ner Weise veraltet ist, sondern gerade in seiner weit· 
sichtigen Diktion und der Orientierung an den For­
schungsergebnissen Rudolf Steiners gegenwartsnah, 
ja zukünftig genannt werden kann. 

J. Ch. Mellinger Verlag 
Postfach 13 11 64 
7000 Stuttgart 1 



Heil- u. Erziehungsinstitut im nord­
deutschen Raum bei Lübeck mit 
Schule, Werkstätten, kl. Bauernhof 
und zugehöriger sozialtherapeuti­
scher Arbeit sucht eine reife Persön­
lichkeit als 

Verwaltungsleiter/ 
Geschäftsführer 

Sichere Erfahrung im Verwaltungs­
bereich und Geschick im Umgang 
mit Mitarbeitern sind Vorausset­
zung. Interesse und Verständnis für 
soziale Zusammenhänge auf anthro­
posophischer Grundlage sind eben­
falls notwendig. 

Haus Arlld 

2061 Bliestorf Post Kastorf 

Die Freie Georgenschule Reutllngen 
sucht 

Mitarbeiter/in 
für den 

Eurythmie-Unterricht 
vorwiegend in Oberstufen-Klassen. 

Bewerbungen bitte an das 
Kollegium der 
Freien Georgenschule Reutllngen 
Moltkestraße 29, 7410 Reutlingen 
Telefon (0 71 21) 2 20 15 

Die Rudolf-Steiner-Schule Berlin 
sucht zum Schuljahr 1987/88 
eine(n) 

Klassenlehrer{in) 
für die Unterstufe 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte 
an die Rudolf-Steiner-Schule 
Auf dem Grat 1-3, 1000 Berlin 33 
Telefon (0 30) 8 32 70 86 

Zum Schuljahresbeginn 1987/88 
sucht die Freie Waldorfschule 
Braunschwelg für das Fach 

Leibeserziehung 
noch eine weibliche Lehrkraft 
(möglichst mit Bothmer-Ausbildung) 

Bewerbungen sind zu richten an das 
Lehrerkollegium der Freien Waldorf­
schule Braunschweig, Rudolf-Stei­
ner-Straße 2, 3300 Braunschweig 

Bademeister(in) 
und Masseur(in) 
Arzthelferin 
Wirtschafterin 
- offizielle Ausbildung ist nicht erforder­
lich- zum Frühjahr 1987 gesucht. 
Anthroposophisch-therapeutische 
Einrichtung in Süddeutschland. 
Zuschriften bitte unter Chiffre E 40587 
an den Verlag Freies Geistesleben, 
Postfach 13 11 22, 7000 Stuttgart 1 

Wir suchen ab 1. August 1987 eine 

Waldorfkindergärtnerin 

eine Handarbeitslehrerin 
eine(nl Fachlehrer(in) 
für Französisch (4. Klasse bis Abitur) 

Freie Waldorfschule Engelberg 
7065 Winterbach-Engelberg 
Telefon (0 71 81) 70 41 

Die Freie Waldorfschule 
Braunschwelg sucht zum Schuljahr 
1987/88 eine(n) 

Musiklehrer(in) 
für alle Klassenstufen 

Ihre Bewerbungen richten Sie bitte an 
die 

Freie Waldortschule Braunschweig 
Rudolf-Steiner-Straße 2 
3300 Braunschweig 
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Seit über 
60 Jahren stellt 
dieWeleda 
Körperpflege­
Präparate her. 

Wir verwenden 
hochwertige Rohstoffe. 
Sie sind ausgewählt 
unter dem Aspekt 
einer Heilbeziehung 
zwischen den Naturrei­
chen und dem mensch­
lichen Organismus. 

Zu unseren Qualitäts­
bemühungen gehören: 

• Heilpflanzenanbau auf bio­
logisch-dynamischer Grund­
lage, 

e ausschließliche -Verwendung 
echter ätherischer Öle und 
reiner Pflanzenöle. 

e Auf synthetische Konservie­
rungs-, Duft- oder Schönungs­
mittel wird bewußt verzichtet. 

WELEDA 
Iris- Ci~sidltspfl~g~· 
fein im Duft, belebend 
und harmonisierend 
für die Haut­
hergestellt 
auf pflanz­
licher Grund­
lage, günstig 
im Preis. 

WELEDA 
• erhältlich in Apotheken, neuform­
Reformhäusem und Drogerien. 

~"[liJJ'~Cf. 
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An unserer Schule fehlen noch Lehr­
kräfte! 

Für die Oberstufe: 

Deutsch I Geschichte 
Mathematik I Physik 
Russisch 
Englisch 
Für die kommende 1. Klasse ab Sep­
tember 1987 eine Persönlichkeit, die 
bereit wäre, diese zu führen . 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an 
das Kollegium der 
Freien Waldorfschule Linz 
Baumbachstraße 11, A-4020 Linz 
Telefon (07 32) 27 60 96 

Zu verkaufen oder langfristig zu verpach­
ten an anthroposophisch arbeitende 
Menschen : 

Schülerheim Stockmatt 
(südl. Schwarzwald) 

Neubau 1979 mit 10 Zimmern, 3 Gemein­
schaftsräumen, Werkstatt, Küche, 4-Zim­
mer- und 1-Zimmer-Mitarbeiterwohnung. 
Schulbusverbindung zur Waldorfschule 
Schopfheim (20 km) . 

Auch zur Betreuung von Behinderten 
und Erholungssuchenden geeignet. 

ln unmittelbarer Nachbarschaft arbeitet 
ein Hof (biologisch-dynamisch), der evtl. 
in pädagogische und therapeutische Ak­
tivitäten einzubeziehen wäre (ca. 20 ha 
Wiese, Weide, Wald). 

Farn. Sturm, Stockmatt 7, 7861 Wies, 
Telefon (0 76 29) 3 68 



GEISTES- UND KULTUR-GESCHICHTE 

Hennann Pies 

KASPAR HAUSER, Band 2 

Die Wahrheit über sein 
Auftauchen und erste 
Nürnberger Zeit 
Neuausgabe, hrsg. und durch­
gesehen von Johannes Mayer 
384 Seiten, Leinen DM 58,­
(Anfang Juni) 

HERMANN PISS 

I 

K \SI) \R II '\USI R 

Die Wahrheit über 
sein Auftauchen 
und 
erste Nürnberger Zeit 

~S.Ibsu.cu)IIIUw....wdo• 

Aku:astückr, Pibc.hungm und Tcndmzberich~ 

Ende Juni erscheint: 

Theodor Hetzer 
Schriften Band 3: 

Das Ornamentale und 
die Gestalt 
Ca. 430 Seiten, 126 Abb., da­
von 20 farbig, Leinen 
DM 74,- Einzelpreis 
DM 64,- Subskriptionspreis 
(bei Kauf des Gesamtwerkes) 
Theodor Hetzer entwickelt, 
wie die Renaissance entsteht 
aus dem Zusammentreffen der 
deutschen Kunst und ihren 
Phantasiekräften mit den Ge­
staltungskräften Italiens. 

Theodor Fuchs 

Vom Götterstreit zum Kampf 
der Ideologien 
Menschheitsgeschichte im Spiegel des Krieges 
544 Seiten, 25 Karten, Leinen DM 58,-
Wer nach dem Frieden fragt, sollte sich auch mit 
der Rolle des Krieges und seinen Wandlungen in 
der Menschheitsgeschichte beschäftigen. Dazu will 
dieses Buch beitragen. Von den ersten historischen 
~nfängen über die altorientalischen Völker, die 
Agypter, Griechen und Römer führt uns Theodor 
Fuchs durch die Entwicklungsstufen des Krieges 
bis zur Neuzeit. Er fußt auf einem profunden mili­
tärhistorischen Wissen, doch durch seinen Blick 
auf den mythologischen Hintergrund ist sein Buch 
mehr als eine Schilderung großer Schlachten, näm­
lich eine Darstellung der Menschheitsgeschichte 
im Spiegel der Kriege. Zugleich wird daran deut­
lich, daß der Krieg heute eine historisch längst 
überlebte Form der Auseinandersetzung darstellt. 
Inhalt: Phänomen Krieg. Streit am Himmel- Vor­
asiatisches Altertum. Kriege an heiligen Orten -
Europäisches Altertum. Glaubenskriege - Euro­
päisches Mittelalter. Kriege um die Freiheit der 
Person - Neuzeit. Selbstvernichtung der Mensch­
heit? - Atomzeitalter. 

Ufächhaus------' 
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Schule für eurythmlsche Hellkunst Pforzhelm 

Ausbildung mit Diplomabschluß in 

Heil-Eurythmie 
Die Ausbildung dauert 1!!:! Jahre. Beginn des Unterrichts für die nächste Aus­
bildungsklasse: 31. August 1987. 

Eine abgeschlossene Eurythmieausbildung ist Voraussetzung. 

Anfragen an das Sekretariat der Schule, z. Hd. Frau Görisch, Telefon ab 13 Uhr 
(0 72 31) 2 78 21 

Eurythmiezentrum Pforzheim, Wllferdinger Straße 32a, 7530 Pforzheim 

Junge Schule (z. Z. 7 Klassen) sucht 
dringend: 

Heileurythmisten/in 
Musiklehrertin 
(Oberstufe), der/die Freude und Energie 
für die gemeinsame Aufbauarbeit mit­
bringt. 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung. 

Rudolf-Steiner-Schule Hagen 
Enneper Straße 30, 5800 Hagen 7 
Telefon (0 23 31) 40 39 01 

Die Freie Waldorfschule 
Heidenheim sucht eine(n) weitere(n) 
Kollegin(en) für den 

Eurythmieunterricht 

Senden Sie bitte Ihre Bewerbung an 
das Kollegium der 

Freien Waldorfschule Heidenheim 
Ziegelstraße 50 
7920 Heidenheim 
Telefon (0 73 21) 4 10 38 

Erholung im stillen 

Schwarzwaldhaus 
Hirtenbrunnen 
700 m über NN, D-7869 Hof über 
Schönau, Telefon (0 76 73) 4 25 

Bequeme Wege, behagliches Wohnen, 
anerkannte Küche, auf Wunsch Diät. 
Kein Fernsehen und Radio. Möglich­
keit zum Musizieren. 

Vollpension 46,- DM bis 54,- DM 

Wir suchen für unsere sozialtherapeuti­
sche Arbeits- und Lebensgemeinschaft 

zwei Heilpädagogen 
für sofort oder zum Sommer 

zwei Praktikanten 
für die Gruppenarbeit (Weiterbildungs­
möglichkeit gegeben) 

einen Praktikanten 
zur Mithilfe in Keramikwerkstatt 

Haus Arild · 2061 Bliestorf (bei Lübeck) 

Wir suchen dringend zum Schuljahr 1987/88 Lehrer/innen für die Fächer 

Mathematik/Physik/Biologie 
Oberstufe und Abiturvorbereitung, 1. Staatsprüfung für das Lehramt an Gymna­
sien und Waldorfseminar Mindestvoraussetzung, sowie für 

Französisch 
in den Klassen 1-8, 1. Staatsprüfung und Waldorfseminar Mindestvoraussetzung. 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit Zeugnissen und Lebenslauf an das 
Kollegium der Rudolf-Stelner-Schule München-Daglfing, Max-Pröbsti-Straße 7 
8000 München 81, Telefon (0 89) 93 20 71 
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Zum Oktober 1987 erweitert sich 

die Freie Kunst-Studienstätte Ottersberg 

staatlich anerkannte Fachhochschule in freier Trägerschaft für Kunsttherapie 
und Kunst- um die 

Studienrichtung Schauspiel 
Die schauspielerische Ausbildung zielt auf eine intensive Schulung des indivi­
duellen Erlebnis- und Gestaltungsvermögens und wird durch ein umfassendes 

Seminarangebot ergänzt. 

Der Studiengang umfaßt 12 Trimester (4 Jahre) mit Grund-, Haupt- und 
Abschlußstudium und enthält Pädagogik!Therapie als berufsfelderweiternde 

Zusatzqualifikation. 

Interessenten können Unterlagen anfordern bei der 

Freien Kunst-Studienstätte Ottersberg 
Am Wiestebruch 66/68, 2802 Ottersberg 1 

Telefon (0 42 05) 5 96 

EORGSCKUt 
Freie Waldorfschule für Erziehungshilfe 

Die Georgschule ist eingebettet in das Pädagogisch-Soziale Zentrum in Dortmund. Wir arbeiten im 
Ruhrgebiet, einer Region, in der nicht nur Industrie und Handel gedeihen, sondern ständig neue 
Kulturkeime auf der Grundlage der Anthroposophie erwachsen. 
Als Schule im Aufbau (z. Zt. 4 Klassen) sehen wir unsere besondere Aufgabe darin, unsere 
entwicklungsverzögerten und -gestörten Kinder für die sie umgebende Lebenssituation zu stärken 
und ihnen zu einer richtigen Reifung zu verhelfen. 

Wollen Sie mit uns solche Pionierarbeit leisten und als 

heilpädagogischer Klassenlehrer für die 1. Klasse 
oder als 

heilpädagogischer Fachlehrer - Englisch - Russisch -
Musik - Turnen 
Schuljahr 1987/88 

zu uns kommen? Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 

Bewerbung an das Kollegium der Georgschule, Mergelteichstraße 51, 4600 Dortmund 50 
Telefon: Schule von 8 bis 10 Uhr (02 31) 7 10 74 84, sonst abends (02 31) 44 33 42 
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Jugendferiendorf Mo ritz 
5562 Manderscheid/Vulkaneifel 
Telefon (0 65 72) 42 77 

Klassenfahrten -
Lands eh ulaufen thalte 
Ideales, weitläufiges Gelände am Waldrand. 
Außerhalb des Ortes. Die meisten der Maare 
und Kraterseen zu Fuß erreichbar. 60 km bis 
Trier. 
Unterbringung in 20 rustikalen Blockhütten 
(ca. 100 Betten). Mehrere Eß-/Spiel-!Aufent­
haltsräume, Lagerfeuer-/Grillplätze, Ball­
spiel- und Spielplatz. 

Reservierte Termine nur für Waldorf­
schulen: 
9. Oktober bis 12. November 1987 
11. bis 30. April1988 
J. Oktober bis 12. November 1988 
Andere Termine sind auch möglich. 

Abweichend von der allgemeinen Preisliste 
erhalten Waldorfschulen 
2 Freiplätze pro Klasse 

Vollpensionspreis 1987: Montag bis Samstag 
133,- DM. jeder weitere Tag 25,- DM. Auf 
Wunsch fachmännisch geleitete Werkkurse. 

Bitte Prospekte unter Stichwort Waldorfschu­
len anfordern. 

Das Kollegium der Waldorfschule 
Graz sucht für die 5. Klasse 1987/88 
eine(n) 

Klassenleh rer(i n) 
mit abgeschlossener Ausbildung für 
Waldorfpädagogik 

Waldorfschule St. Peter 
Hauptstraße 182, A-8042 Graz 
Telefon 40 26 06 

Die Rudolf Steiner Schule Harnburg­
Mitte sucht 

Englischlehrer(in) 
für die Klassen 1-4 
und den weiteren Aufbau des 
Englischunterrichts. 
Richten Sie bitte Ihre Bewerbung an 
das Kollegium der 
Rudolf Steiner Schule Harnburg-Mitte 
Grabenstraße 32, 2000 Harnburg 6 
Telefon (0 40) 4 39 11 10 
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Wir suchen dringend bis Sommer 
1987 eine 

Waldorfkindergärtnerin 
(zur Übernahme einer Gruppe) 

Zusch ritten bitte an: 
Waldorfkindergarten 
Braunschweig e. V. 
Giersbergstraße 1 
3300 Braunschweig 
Telefon (05 31) 7 35 22 

Freie Waldorfschule Karlsruhe 

Wir suchen dringend zu Beginn des 
Schuljahres 1987/88 eine(n) 

Eurythmisten(in) 
für die Mittel- und Oberstufe 

Bewerbungen richten Sie bitte an 
das Kollegium der 
Freien Waldortschule Karlsruhe 
Königsberger Straße 35a 
7500 Karlsruhe 1 

Christophorus-Schule 
-Schule für heilende Erziehung-

sucht zwei 

Heilpädagogenlinnen 
oder 

Sozial­
therapeuten/innen 
die Mut und Initiative aufbringen, 
um selbständig in freier Zusammen­
arbeit mit unserem Kollegium eine 
Wohngruppe für Kinder und Ju­
gendliche aufzubauen. Hilfestellung 
in allen praktischen Angelegenhei­
ten kann gegeben werden. 

Bewerbungen erbeten an: 
Christophorus-Schule 
Bergstedter Chaussee 205 
2000 Harnburg 65 
Telefon (0 40) 6 04 09 03 



Die FREIE WALDORFSCHULE 
WÜRZBURG 

sucht zum Schuljahr 1987188: 

Sprachgestalter(in) 
Handarbeitslehrerin 
und · 

Oberstufenlehrer(innen) 
mit den Fächerverbindungen 
Geschichte I Englisch 
Mathematik I nach Möglichkeit mit 
Technologie. 

Ihre· Zuschriften richten Sie bitte 
an die 

FREIE WALDORFSCHULE 
WÜRZBURG 
Oberer Neubergweg 14 
8700 Würzburg 
Telefon (09 31) 7 20 72 oder 7 20 71 

Klassenlehrer/Turnlehrer 
(mit Waldorfseminar Stuttgart) 

sucht neues Tätigkeitsfeld. 

Angebote bitte unter Chiffre E 20587 
an den 
Verlag Freies Geistesleben, 
Postfach 13 11 22, 7000 Stuttgart 1 

Der Verein zur Förderung der Waldorfpädago­
gik in Oberfranken e. V. sucht dringend 

Waldorfkindergärtnerinnen 
zur Gründung von Waldorfkindergärten in Co­
burg, Bayreuth und Kulmbach. Spielgruppen 
bzw. Anmeldungen von Kindern sind bereits in 
allen drei Orten vorhanden. 

Zuschriften an die Geschäftsstelle 
Karl Sauerteig, Ahornstraße 4 
8655 Neuenmarkt, Telefon (0 92 27) 66 99 

Heinz Buddemeier 

Illusion und Manipulation 
Die Wirkung von Film und Fernsehen 

auf Individuum und Gesellschaft 

292 Seiten, 48, davon 16 farbige 
Abbildungen, kart. DM 36.-

Der Autor beginnt mit einer kurzen 
Geschichte der Medienentwicklung 
und zeigt, daß nicht äußere Verhältnis­
se, sondern Veränderungen im Innen­
leben der Menschen zu einem neueR 
Unterhaltungsbedürfnis geführt haben. 
Danach schildert er eingehend und gut 
verständlich die »Urphänomene<< von 
Foto, Grammophon, Film und Fernse­
hen und vermittelt Einblicke in die 
Kunst der >>Macher<<, in die Techniken 
der Drehbücher. Durch vielerlei an­
schauliche Beispiele wird uns so in die­
sem lebendig geschriebenen Buch eine 
umfassende Information vermittelt 
über die Gründe unserer Anfälligkeit 
gegenüber den Medien, über ihre ·Ge­
schichte und ihren schädigenden Ein­
fluß. Nur wer einen inneren Weg be­
schreitet, der neue Erfahrungen und 
Lebensziele eröffnet, macht sich die 
Unterhaltungsmedien überflüssig und 

kann sich von ihnen befreien. 

Ufächhaus 
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Die Freie Waldorfschule 
Mannheim sucht zu Beginn des 
Schuljahres 1987/88 oder später 

eine(n) Werklehrer(in) 
für die Mittel- und Oberstufe 

einen Metallgestalter 
als Werklehrer für Schmiedearbei­
ten in Eisen, Kupfertreiben und für 
das Schmieden von Edelmetallen 
in der Oberstufe 

eine(n) Keramiker(in) 
als Werklehrer(in), möglichst mit 
Erfahrung. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung 
an: 

Freie Waldorfschule Mannheim 
Neckarauer Waldweg 131 
6800 Mannheim 24 
Telefon (06 21) 85 30 06 

Die Freie Waldorfschule 
St. Georgen sucht dringend 
eine(n) 

Musiklehrer(in) 
Eurythmist(in) 
Eng lischleh rer(i n )/ 
Sportleh rer(i n) 
Russischlehrer(in) 
einen staatlich geprüften 

Erzieher (Hortner) 

Anfragen und Bewerbungen 
richten Sie bitte an das 
Kollegium der Freien Waldorf­
schule St. Georgen, 
Bergiselstraße 11 
7800 Freiburg i. Br. 
Telefon (07 61) 4 12 14 
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Die Freie Waldorfschule Darmstadt 
sucht eine 

Lehrkraft 
für das Fach 

Physik 
mit Abschluß 
Freie Waldorfschule 
Arndtstraße 6, 61 00 Darmstadt 
Telefon (0 61 51) 5 40 33 

Ich bin eine Waldorflehrerin (33) mit einem 
Kind (geboren September 1986). Nachdem 
ich eine Klasse 8 Jahre als Klassenlehrerin 
unterrichtet habe, mache ich nun eine Pau­
se. Ich hätte Lust mit meinem Kind in einer 
Familie mitzuhelfen im Haus und mit Kin­
dern (Zeitraum bis zu einem Jahr). Ich spre­
che Deutsch und Englisch. 

Wenn Sie interessiert sind. schreiben Sie 
bitte an 
Wenehe ßdegllrd 
Klostergt. 20 
N-7000 Trondhelm/Norwegen 

Welche Schule oder GründungslnHiatlve 
braucht mich? 
Erfahrene Waldorflehrerin (33 Jahre) 
sucht neuen Wirkungskreis. Ich möchte 
ab dem Schuljahr 1988/89 

Englisch und/oder 

Handarbeit 
in der Unterstufe unterrichten. 
Gerne auch Teildeputat 
Zuschriften unter Chiffre E 10587 an den 
Verlag Freies Geistesleben, Postfach 
13 11 22, 7000 Stuttgart 1 

Die Rudolf Steiner Schule Chur 
sucht dringend einen 

Fremdsprachenlehrer 
Interessenten melden sich bitte 
beim Lehrerkollegium der 

Rudolf Steiner Schule Chur 
Münzweg 20, CH-7000 Chur 



Christian Morgenstern 

UIIACIIIIAUS 

STUTTGARTER AUSGABE 

Werke und Briefe in 9 Bänden, aus dem Nachlaß hrsg. unter Leitung von Reinhardt Habe! 

Morgensterns Werk zum ersten Mal 
vollständig und authentisch! 
Die Stuttgarter Ausgabe erscheint nach 
über fünfzehnjähriger Vorarbeit am 
Nachlaß Morgensterns und zeigt erstmals 
seinganzes Schaffen (der Band »Aphoris­
men« z.B. enthält zu fast einem Drittel 
bisher Unveröffentlichtes), bringt erst­
mals zuverlässige und authentische Texte, 
bezieht erstmals Pläne und Fragmente aus 
dem Nachlaß ein (besonders beim Band 
»Episches und Dramatisches«), entdeckt 
erstmals Verschollenes (fast der gesamte 
Band »Kritische Schriften« besteht aus 
wieder aufgefundenen Texten) und wer­
tet erstmals den gesamten Nachlaß wis­
senschaftlich aus, so daß die ausführ­
lichen Kommentarteile der Bände auch 
Varianten und Vorstufen der Texte auf­
führen und damit den Schaffensprozeß 
jeweils nachvollziehbar machen. 
Alle Bände werden auch einzeln abgege­
ben. Subskribenten der Gesamtausgabe 
erhalten einen je Band um DM 12,­

ermäßigten Subskriptionspreis, sparen 
also insgesamt DM 1 o8,-. Die Subskrip­

Band 1: Lyrik 1887-1905 
( ca. goo Seiten. 1g88) 

Band n: Lyrik 1906-1914 
(ca. 65o Seiten. 1g88) 

Band m: Humoristische Lyrik 
Band rv: Episches und 

Dramtisches 
Band v: Aphorismen 

( 764 Seiten. Lieferbar) 
Band VI: Kritische Schriften 

(ca. goo Seiten. Herbst 1987) 
Band vn : Briefe 1887-1904 
Band vn1: Briefe 1905-1908 
Band IX: Briefe 1909-1914 

Soeben erschienen: 

Band v: Aphorismen 
Hrsg. von Prof. Dr. Reinhardt Habel 
764 Seiten, Leinen DM 68,- Subskrip­
tionspreis/nM So,- Einzelpreis 

Dieser Band enthält neben den bereits 
früher von Margareta Morgenstern für 
die Sammlung »Stufen« ausgewählten 

Texten etwa 530 bisher tionspreise liegen je 
nach Umfang bei 
DM 5s,-/68,-/7s,-. URAC HHAUS 

unveröffentlichte Aphoris­
men aus dem Nachlaß. 
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Wir suchen ab sofort, ganztätig, eine(n) zuverlässige(n) 

Mitarbeiter(in) in unser Schulbüro 
Schwerpunkt: Finanz- und Personalbuchhaltung bis zur Bilanzvorbereitung. Entsprechende 
fachliche Qualifikation ist Voraussetzung. Darüber hinaus sind vielseitige Verwaltungsaufga­
ben zu übernehmen, für die Initiative und Beweglichkelt notwendig sind. Wir erwarten von 
Ihnen Einsatzbereitschaft und Aufgeschlossenheit für dieses Aufgabengebiet an einer staat­
lich anerkannten Sonderschule in freier Trägerschaft auf der Grundlage der anthroposophi­
schen Heilpädagogik. Ihre Bewerbung richten Sie bitte an: 

Kari-Schubert-Schule für Seelenpflege-bedürftige Kinder e. V. mit Sonderschulkindergarten 
Obere Weinsteige 40, 7000 Stuttgart 70, Telefon (07 11) 76 40 84 

Wir, ein kleines Kinderheim im Südschwarz­
wald, suchen dringend ab spätestens 
August 1987, drei 

Praktikantinnen bzw. 

Praktikanten 
Wir bemühen uns um den pädagogischen 
Ansatz Rudolf Steiners. 
Bewerbungen sind zu richten an: 
Michael-Gemeinschaft e. V. 
Schwelgmatt 8, 7860 Schopfheim 
Auskunft erteilt: 
Herr Ganzeboom, Telefon (0 76 22) 6 35 67 

Das Kollegium der Rudolf Steiner 
Schule Neu-lsenburg sucht für die 
neue erste Klasse zum Beginn des 
Schuljahres 1987/88 eine(n) 

Klassenlehrer(in) 
(mit Staatsexamen) 

der/die mit Begeisterung den Auf­
bau unserer jungen Schule mitge­
stalten will. Wir haben drei Kinder­
gartengruppen sowie die Klassen 
eins bis drei. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit 
allen Unterlagen an das 

Kollegium der Rudolf Steiner Schule 
Zeppelinstraße 10 
6078 Neu-lsenburg 
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Rudolf Steiner Schule Baar/Zug 
(Schweiz) sucht auf Schuljahres­
anfang (August 1987) 

Klassenlehrer für 1. Klasse 

Interessenten wenden sich bitte an 
das Kollegium der 
Rudolf Steiner-Schule Baar 
Asylstraße 15, CH-6340 Baar 

Freie Waldorfschule Esslingen 

Wir suchen zum Schuljahresbe­
ginn 1987/88 je einen Lehrer 
oder eine Lehrerin für die Fächer 

Deutsch und 

Geschichte 
mit 2 Lehramtsexamen 

Latein 
Malen und Plastizieren 
Eurythmie 
sowie eine Lehrerin für das Fach 

Turnen 

Freie Waldorfschule Esslingen 
Weilstraße 90, 7300 Esslingen 
Telefon (07 11) 38 30 95 



Kari-Könlg-Schule 
Heilpädagogische Schule auf 

anthroposophischer Grundlage für 
seelenpflegebedürftige Kinder und 

Jugendliche 

Wir suchen zum Schuljahr 1987/88 
für den Werkstufenbereich 

einen 

Werklehrer 
mit Unterr.-Erfahrung (Holz/Metall) 

und einen 

Sonderschullehrer 
mit Waldorferfahrung 

Ihre Bewerbung senden Sie bitte an 
die 

Kari-König-Schule 
Zerzabelshofer Hauptstraße 3-7 

8500 Nürnberg 30 

Für den weiteren Aufbau unserer 
Oberstufe (derzeit 10 Klassen) 
suchen wirzum Schuljahr 1987/88 
Lehrer(innen) für die Fächer 

Russisch 

Englisch 

Geschichte 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung 
an das Kollegium der 
Freien Waldorfschule Köln 
Martinusstraße 28 
5000 Köln 71 
Telefon (02 21) 5 90 51 37 

Zeitschrift 
"lnfo3" 

BEISPIELSWEISE: 

Anthroposophie und Natlonalaozial.iJ­
oms(l/86); Spiritualität und Macht 
(7-8/86); Anthroposophie und Psycho­
analyse(9/86); Arbeit und Einkommen 
(12/86); Alleinerziehende Mütter(J/87) 
Volkszählung (4/87) ; Homosexualität 
und Anthroposophie(4/87); ... 

Wir können Ihnen hier leider nur 
einen kleinen Überblick über die 
Vielfalt der Themen in "Info3" 
geben. 
Möchten Sie sich etwas ausfUhr­
lieher informieren, bestellen Sie 
doch einfach einmal ein Probe­
abonnement. Für DM 10,- (bitte 
Duer Bestellung in bar oder als 
Scheck beilegen) erhalten Sie die 
nächsten 3 aktuellen Ausgaben* 
und zusätzlich eine der obenge­
nannten Ausgaben nach Ihrer 
Wahl. 

Ihre Bestellung senden Sie bitte an 

"lnfo3"- Verlag 
Vertrieb 435 
Kirchgartenstr. 1 
D - 6000 Frankfurt SO 

*Hauptthema unserer 
Mai-Ausgabe: 

Waldorfschule -
Waldorfpädagogik 
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Unsere Schule ist knapp 2 Jahre alt 
und hat 6 Klassen. 

Die jetzige 5. Klasse ist dringend auf 
der Suche nach ihrem(r) 

Klassenlehrer(in) 
(2. Lehrerwechsel!) 

Zum neuen Schuljahr fehlen uns 

Fachlehrer 
für Englisch und Russisch. 

Wir bereiten auch unsere Oberstufe 
vor. Welcher 

Oberstufenlehrer 
mit Erfahrung möchte uns bald da­
bei helfen? 

Bitte wenden Sie sich an: 

Rudolf-Stelner-Schule Mittelrhein 
Freie Waldorfschule in Neuwied 
Mittelweg 10 
545.0 Neuwied-Biock 

Die Freie Waldorfschule Aachen 
sucht zum Schuljahr 1987/88 

eine(n) Eurythmisten(in) 
eine(n) Englischlehrer(in) 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an 
das Kollegium der 

Freien Waldorfschule Aachen 
Kaiser-Friedrich-AIIee 1 
5100 Aachen 
Telefon (02 41) 7 30 18-9 

Der (noch) eingruppige Waldorfkindergarten in 
Troisdorf (zwischen Bonn und Köln) sucht eine 

Waldorfkindergärtnerin 
die unseren K:ndergarten im gleichen Sinne 
weiterführt wie unsere scheidende Leiterin. 
Spätestens ab September 1987, gerne früher. 

Bewerbungen bitte an 

Verein zur Förderung der 
Waldorfpädagogik Siegkreis e. V. 
Waldorfkindergarten am Bismarckplatz 
5210 Troisdorf, Telefon (0 22 41) 80 46 39 
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Freie Waldorfschule in 
Elmshorn 

Wir suchen spätestens zum 
August 1987 

Klassenlehrer(in) 
Französischlehrer(in) 

für die Mittelstufe 

Freie Waldorfschule 
Bismarckstraße 13 
2200 Elmshorn 
Telefon (0 41 21) 18 17 

Anerkennungspraktikantin 
oder 

Vorpraktikantin 
für den im Februar 1986 eröffneten 
Waldorfkindergarten Rottenburg am 
Neckar (Nähe Tübingen) ab sofort ge­
sucht. 
Auskünfte und Zuschriften an 
Dr. Jochen Schütz 
Pirolstraße 5, 7407 Rottenburg 4 
Telefon (0 74 72) 2 17 06 

Eurythmist 
sucht neue Tätigkeit im künstlerisch-the­
rapeutischen Bereich in heilpädagog., 
sozialtherapeut. o. ä. Einrichtungen (ger­
ne mit Mitarbeiter-, Seminar- oder Er­
wachsenenarbeit). 

Zuschriften erbeten unter Chiffre 
E 30587 an den Verlag Freies Geistes­
leben, Postfach 13 11 22, 7000 Stuttgart 1 



Wir suchen eine erfahrene 

Waldorfkindergärtnerin 
welche auch die Leitung des Waldorf­
Kindergartens Düsseldorf-Heerdt zum 
Sommer/Herbst 1987 (eventuell auch 
später) übernehmen möchte. 

Bewerbungen sind zu richten an: 
Waldorf-Kindergarten Düsaeldorf-Heerdt 
Heerdter Landstraße 30 
4000 Düsseldorf, Telefon (02 11) 50 22 59 

Ab Sommer 1987 suchen wir zur verant­
wortlichen Übernahme des hauswlrt­
schaftllchen Bereichs eine 

Persönlichkeit 
die Menschen anleiten und führen kann. 

Nähere Informationen durch 
Hell- und Erziehungsinstitut 
Lauterbad e. V. 
Haus Habichtswald 1 
3500 Kassei-Wilhelmshöhe 

Die Freie Waldorfschule 
Heilbronn sucht für das 
kommende Schuljahr 1987/88 
eine(n) 

Fachkollegen(in) 
mit 2 Lehramtsexamen für den 
Unterricht in Englisch und 
Französisch. 

Wir sind eine voll ausgebaute 
1zügige Schule mit 13 Klassen. 

Anfragen und Bewerbungen 
richten Sie bitte an das Kolle­
gium der Freien Waldorfschule 
Heilbronn, Max-von-Laue-Str. 4, 
7100 Heilbronn, Telefon (0 71 31) 
5 10 12 

Freie Waldorfschule 
Schwäbisch Hall (e. V.) 
7170 Schwäbisch Hall 
Teurerweg 2 

Unsere junge Schulgemein­
schaft (3. Betriebsjahr, 7 Klas­
sen, 3 Kindergartengruppen) 
sucht zum Schuljahr 87/88 oder 
sofort 

Mitarbeiter 
in folgenden Bereichen: 

Geschäftsführung 
Helleurythmie 
Eurythmie 
Fremdsprachen 
(Englisch, Französisch) 

Für unsere zweizügige Schule suchen wir mög­
lichst umgehend einen zweiten 

Hausmeister 
der mit dem jetzigen handwerklich und organisa­
torisch zusammenarbeiten kann. 

Wir erwarten von ihm, daß er die notwendige Um· 
sieht für alle Belange des Gebäudes und Geländes 
mitbringt. Er sollte ein Handwerk gelernt haben, 
möglichst im Elektro-Bereich. Wer außerdem gern 
mit jungen Menschen umgeht, möge sich bitte an 
unser Kollegium wenden. 

Rudolf-Stelner-Schule Hamburg-Wandsbek 
Rahistedler Weg 60, 2000 Harnburg 72 
Telefon (0 40) 6 45 10 11 

Wir suchen für unseren neu entstehen­
den Schulbau 

Hausmeister 
mit handwerklichen Fähigkeiten mög­
lichst im Installations- und Elektrobe­
reich. 

Wir wünschen uns eine Persönlichkeit, 
die Freude im Umgang mit Kindern hat. 

Waldorfschulvereln e. V. Ludwlgsburg 
Bönnigheimer Straße 2 
7140 Ludwigsburg 
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Wir sind eine Sonderschule in freier Trägerschaft auf der Grundlage der anthroposophi­
schen Heilpädagogik (staatlich anerkannte Ersatzschule). Wir suchen, möglichst ab sofort, 
eine(n) 

Geschäftsführer(in) 
Die Position erfordert eine Persönlichkeit mit kaufmännischen Fähigkeiten, die flexibel und 
in der Lage ist, diese vielschichtige, verantwortungsvolle Aufgabe in Zusammenarbeit mit 
dem Lehrerkollegium, Eitern und öffentlichen Stellen initiativ mitzugestalten. Hierfür sind 
sichere Erfahrungen in den Bereichen Finanzierung, Verwaltung der Schulgebäude und 
Organisation Voraussetzung. Sollte Sie eine lebendige Arbeit in den Zusammenhängen einer 
Schule mit 125 Kindern (einschl. Sonderschulkindergarten) ansprechen, so erbitten wir Ihre 
Bewerbung an: 
Kari-Schubert-Schule für Seelenpflege-bedürftige Kinder e. V. mit Sonderschulkindergarten 
Obere Weinsteige 40, 7000 Stuttgart 70, Telefon (07 11) 76 40 84 

Ein Kreis junger Eitern in •Haus Hohen­
fried« sucht baldmöglichst eine(n) 

Lehrer(in) · 
mit viel Temperament und Liebe, um mit 
uns unsere Kinder im Sinne der Waldorf­
pädagogik zu unterrichten. 

Schreiben Sie bitte an: 

Thomas Abele, Haus Hohenfrled 
8232 Bayerlach Gmaln 
Telefon (0 86 51) 70 01 54 

Der Waldorfkindergarten Münster e. V. (beste­
hend aus drei Gruppen) sucht zum 1. 8. 1987 
eine erfahrene 

Gruppenleiterin 
Wir legen besonderen Wert auf Teamarbeit, El­
ternmitarbeit und Zusammenarbeit mit der 
ebenfalls vorhandenen Waldorfschule. 

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
richten Sie bitte an den 

Waldorfklndergartenverein Münster e. V. 
Gaseherweg 86, 4400 Münster 

Für Schuljahresbeginn 1987 suchen wir: 

-einen Klassenlehrer 
für die 1. Klasse 

-einen Musiklehrer 
für alle Altersstufen (auch späterer Anfang und 
langsame Einarbeitung möglich) 

- einen Russischlehrer 
auch für die Oberstufe (ansteigendes Teildeputat 
zur Zeit oder, vorübergehend mit einem zweiten 
Fach, voller Lehrauftrag) 

Bitte richten Sie die Bewerbung an das Lehrerkol­
legium der Freien Waldorfschule am Kräherwald, 
Rudolf-Steiner-Weg 10, 7000 Sluttgart 1, z. Hd. von 
Herrn Sander, Tel. (07 11) 2 57 33 20 oder 29 59 64 
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Lehrer(in) 
mit beruflichen Kenntnissen im 
Textil- und Hauswirtschaftsbe­
reich ab sofort befristet gesucht. 

Wir sind DIE BRÜCKE 
Freie Berufsbildungsstätte 
Bramsehe 
Bramsehestraße 13 
4550 Bramsehe 4 

Wir suchen für unseren Kinder­
garten eine(n) 

Kindergärtner(in) 
zum nächsten Schuljahr 

Tüblnger Freie Waldorfschule 
Rotdornweg 30 
7400 Tübingen 
Telefon (0 70 71) 6 51 18 

Wo werde ich gebraucht? 
Qualifizierte MHarbelterln, 40 Jahre, mit 
ausgeprägtem Einsatzwillen und unkom­
plizierter HllfsbereHschaft, sucht zum 
1. Juli 1987 sinnvollen Wirkungskreis. 

Vielfältige, langjährige und selbständige 
kaufmännische Berufserfahrung (auch 
Im anthrop. Bereich) vorhanden. 

Zuschriften erbeten aus dem Raum Ba­
den-Württemberg und Bayern unter Chiff­
re E 50587 an den Verlag Freies Geistes­
leben, Postfach 13 11 22, 7000 Stuttgart 1 
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Zum Beginn des kommenden Schuljahres 1987/88 suchen wir für 
unsere zweizügige Oberstufe eine(n) weitere(n) 

Fachkollegin/Fachkollegen in den Fächern 

Physik und Mathematik 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an das 

Lehrerkollegium der Rudolt Stelner Schule Hamburg-Wandsbek 
Rahlstedter Weg 60, 2000 Harnburg 72, Teleton (0 40) 6 45 10 11 

Der Waldort-Kindergarten ln Augsburg 
sucht zum 1. 9. 1987 

Waldorferzieher 

Die Freie Waldortschule Hannover-Both­
feid sucht zum kommenden Schuljahr 
eine(n) ertahrene(n) 

oder Eurythmist(in) 
Erzieherin 
mit staatlicher Anerkennung 

Erwünscht ist die künstlerische Zusam­
menarbeit mit dem Kollegium bei Schul­
feiern. 

Ihre Bewerbungsunterlagen schicken 
Sie bitte an den Waldort-Kindergarten 
Euler-Chelpin-Straße 23 · 8900 Augsburg 
Telefon (OB 21) 72 22 28 

Schriftliche Bewerbung senden Sie bitte 
an das Kollegium der 

(Waldorfschule am Ort) 
Freien Waldortschule Hann.-Bothteld 
Weidkampshaide 17, 3000 Hannover 51 

Für das neue Schuljahr suchen wir 

Eurythmist(in) 
Heileurythmlst(in) 
Kunstlehrer 
Schwerpunkt: Malen ab Klasse 9 und Kunstgeschichte • 

Bitte bewerben Sie sich mit den üblichen Unterlagen 
möglichst umgehend. 

Rudolf-Steiner-Schule 
Landschulheim Schloß Harnborn · 4799 Boreher 
Telefon (0 52 51) 3 89-2 10 

Freie Waldortschule Nürtlngen Die Freie Waldorfschule Mannheim 
sucht zum Beginn des Schuljahres 
1987/88 

Wir suchen für das kommende Schuljahr 
1987/88 eine(n) 

eine(n) Eurythmisten(in) 

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung 
an die 

Freie Waldorfschule Mannheim 
Neckarauer Waldweg 131 
6800 Mannheim 24 
Telefon (06 21) 85 30 06 

Fremdsprachenlehrer(in) 
und eine(n) 

Musiklehrer(in) 
Ihre schriftliche Bewerbung bitten wir zu 
richten an die 

Freie Waldortschule Nürtlngen 
Erlenweg 1, 7440 Nürtingen 
Telefon (0 70 22) 3 30 52 
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Wie kann die Urteils­
kraft heranwachsender 
Menschen gegenüber 
den verwickelten Vor­
gängen unserer Zeit 
geschult werden? Wie 
wird zur Bildung ein­
dringlicher Kritikfähig­
keit noch die konstrukti­
ve Kraft des Denkens 
entwickelt? 

Daß der Mathematik­
unterricht ein unver­
zichtbarer Beitrag zu 
diesen Aufgaben wer­
den kann, ist das 
Hauptanliegen von 
Bengt Ulin. ln seinem, 
nun auch in deutscher 
Sprache vorliegenden 
Buch geht er den 
schöpferischen Quellen 
des Denkensan Hand 
mathematischer Be­
griffsbildung und Pro­
blem Iösung nach. 

Ursprünglich im Auftrag 
der staatlichen Schul­
behörden in Schweden 
entstand dieser Ver­
such, für die schwedi­
sche Öffentlichkeit eine 
allgemeinverständliche 
Darstellung des Mathe­
matikunterrichts an ei­
ner Waldorfschule zu 
geben. Das Resultat ist 
eine ungemein lebendi­
ge Ausführung mathe­
matischer Lehr- und 
Lernprozesse an Hand 
einzelner, charakteristi ­
scher Unterrichtsmotive. 
Als ehemaliger Mitar­
beiter einer führenden 
schwedischen Fachzeit­
schrift für Mathematik 
ist Bengt Ulin wohl ver­
traut mit der zeitgenös­
sischen Entwicklung der 
Mathematik, mit ihrem 
Hang zum Formalis­
mus, mit ihrer oft einsei­
tigen Pflege deduktiver 
und struktureller Zu­
sammenhänge, aber 
auch mit ihren hervorra-
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BengtUiin 

DerLösung 
aufder Spur 
Ziele und Methoden des 
Mathematikunterrichts 

Erfahrungen aus der 
Waldorfpädagogik 

BengtUiin 

DerLösung 
auf der Spur ' 
Ziele und Methoden des 
Mathematikunterrichts 

Erfahl'ungen aus der 
Waldorfpädagogik 

Verlag Freies Geistesleben 

Ca. 380 Seiten mit ca. 130 Abb., 
geb. ca. DM 48,­

(Menschenkunde und Erziehung, Band 48) 
ISBN 3-7725-0248-2 
erscheint Juni 1987 

VERLAG 
FREIES 

GEISfES­
LEBEN 

-

genden Leistungen. Zu­
dem versteht er es nun 
auch, aus seinen lang­
jährigen Erfahrungen 
als Waldorflehrer und 
durch seine sorgfältige 
Berücksichtigung der 
jugendlichen Entwick­
lung, die konkreten, 
schöpferischen Mo­
mente der mathemati­
schen Tätigkeit heraus­
zuarbeiten und darzu­
stellen. 

Der Lösung auf der 
Spurist ein Buch für 
Mathematiklehrer, aber 
auch für Eltern, die den 
Mathematikunterricht 
ihrer Kinder mit Ver­
ständnis verfolgen wal­
len- und nicht zuletzt 
zur Schulung eigener 
Denk- und Urteilskraft. 

Autor Bengt Ulin (Jahr­
gang 1928) studierte 
Mathematik an der Uni­
versität Uppsala. Ne­
ben seiner Tätigkeit in 
Lehre und Forschung 
als Assistent an der Uni­
versität Uppsala 
(1951-58) und der 
Technischen Hoch­
schule in Stockholm 
( 1958-65) war er Mitar­
beiter der Zeitschrift 
Acta Mathematica. Seit 
1956 ist er als Lehrer an 
der Waldorfschule in 
Stockholm (Kristoffer­
skolan, Brommal und 
seit 1969 als Dozent am 
Rudolf Steiner-Seminar 
in Järna tätig. 



Jede Krankheit stellt 
den Menschen vor die 
Frage nach ihrem Sinn, 
auch wenn die Frage 
unbewußt oder ver­
drängt bleibt. Oft hat 
der Krebs eindringlicher 
als andere Krankheiten 
unserer Zeit den Men­
schen z.u dieser Frage 
bewegt. Gerade durch 
den jahrelangen 
Kampf, den der Kranke 
(und sein Umkreis) mit 
dem Krebs zu führen 
hat, wird deutlich, wie 
schwer sich der Sinn 
dieser Krankheit er­
schließen läßt. So kann 
der Krebs als eine Her­
ausforderung an die 
Menschheit erlebt wer­
den, eine geistige 
Neuorientierung her­
beizuführen. 

Die Misteltherapie, wie 
sie von Rudolf Steiner 
angeregt worden ist, ist 
aus einer geistigen 
Neuorientierung des 
modernen Menschen 
hervorgegangen. Zur 
Entfaltung ihrer Heil­
kraft fordert die Mistel­
therapie auch heute Pa­
tient und Arzt, Hersteller 
und Wissenschaftler zu 
dieser Neuorientierung 
heraus. Dies gab dem 
vorliegenden Buch sei­
ne Richtung und Ge­
staltung. Es möchte das 
Umfeld der Mistelthera­
pie darstellen und so 
der Herausforderung 
Krebs ein Stück entge­
genkommen. 

Das Buch ist die bisher 
vielfälligste Darstellung 
der Entstehung und Ent­
wicklung der Mistelthe­
rapie. Sowohl histo­
risch-biographische, 
medizinwissenschaft­
liche, pharmazeutische, 
maschinenherstel­
lerische, klinisch-experi-
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mentelle wie immunolo­
gische Aspekte werden 
behandelt, um ein Ge­
samtbild der Mistelthe­
rapie zu vermitteln . Es 
möchte den unbefan­
genen Laien, aber auch 
den kritischen Speziali­
sten ansprechen. 

Die Autoren- Medizi­
ner, Physiker, Botaniker, 
Pharmazeuten usw. ­
stehen in langjähriger 
Verbindung mit der Lu­
kas-Klinik und dem Ver­
ein für Krebsforschung, 
beidein Arlesheim, 
Schweiz, wo ausge­
hend von den Einsich­
ten Rudolf Steiners und 
den therapeutischen 
Impulsen lta Wegmons 
die Misteltherapie in 
Form des Präparats 
/scadorentwickelt und 
erprobt worden ist. ln­
zwischen sind andern­
orts auch weitere Mi­
stelpräparate entwik­
kelt worden, zumTeil 
unter Zugrundelegung 
anderer Gesichtspunk­
te. Die insbesondere 
von Arlesheim ausge­
hende Bemühung um 
eine Misteltherapie, wie 
sie hier stark, jedoch 
nicht ausschließlich zur 
Darstellung kommt, ist 
durch ihre über 60jähri­
ge Entwicklung beson­
ders geeignet, in das 
Umfeld der Mistelthera­
pie einzuführen. 



Die Pädagogik der 
Waldorfschulen ist aus 
der anthroposophi­
schen Geisteswissen­
schaft hervorgegan­
gen. Rudolf Steiner kam 
durch ein intensives Stu ­
dium der Naturwissen­
schaft und Philosophie 
zu einer begründeten 
Erkenntniswissenschaft 
und zeigte Methoden 
und Wege auf, um zu 
erweiterten Wissen­
schaftsensätzen zu ge­
langen. Dies ermöglich­
te dann nicht nur Ein­
sichten in geistige, 
übersinnliche Sinnzu­
sammenhönge, son­
dern auch ganz prakti­
sche Erkenntnisse und 
Handhabungen im Be­
reich der Medizin, 
Landwirtschaft und 
Pädagogik. 

Die Resonanz, die sich 
auf den verschiedenen 
Lebensgebieten ein­
stellte, weckte die Kriti­
ker bereits zu Steiners 
Lebzeiten. Darunter war 
schon früh die Stimme 
konfessioneller Kreise 
am lautesten zu verneh­
men. Und sie erhebt 
sich gegenwärtig aufs 
neue. Den Waldorf­
schulen wird vorgewor­
fen, nicht christlich zu 
sein, falschen Lehren 
anzuhängen, Kinder zu 
indoktrinieren usf. 

Vor diesem Hintergrund 
entfalten sich Beitröge 
von Theologen und 
Lehrern, indem zu­
nächst ein nicht konfes­
sionell verengter, son­
dern offener Begriff des 
Christentums entwickelt 
wird und dann eine 
Auseinandersetzung 
mit dogmatischen Ein­
wendungen erfolgt. 
Ferner wird abgehan­
delt, inwiefern Anthro-
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posophie als methodi­
sches Mittel, nicht aber 
als Unterrichtsinhalt an 
der Waldorfschule eine 
Rolle spielt, wofür ein­
zelne konkrete Unter­
richtsbeispiele stehen. 
Ausblicke darauf, wel­
che Konsequenz ein of­
fener Christentumsbe­
griff für die Naturwis­
senschaft hat, schließen 
sich an. 

Aus dem Inhalt: 
Hans-Werner 
Schroeder: Vom Wesen 
des Christentums-was 
heißt christlich? 
Michael Debus: An­
throposophie- eine 
neue Offenbarung? 
Arnold Suckau: Anthro­
posophie und häreti­
sche Strömungen. 
Stefan Leber: Die Wal­
dorfschule- eine 
Weltanschauungs­
schule? 
Hellmut Haug: DieLe­
gende von der Selbst­
erlösung. 
Helmut von Kügelgen: 
Zum Religionsunterricht 
an den Freien Waldorf­
schulen. 
Wolfgang Schad: Chri­
stentum und Naturwis­
senschaft. 




